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Die Regierungs-Kundgebung. Eine einzige Provokation.
Die NaziBarone haben am Sonnabend eine Regierungs

Erklärung erlaſſen, die wir auf der zweiten Seite unſeres
Blattes wörtlich zum Abdruck bringen.

Von einem Programm kann hier keine Rede ſein, höchſtens
von einer Aneinanderreihung ſchlagwortartiger Platt-
heiten. Das Ganze iſt eine einzige Herausforderung
der Republikaner, eine einzige Kampfanſage an die
werktätige Bevölkerung, eine einzige Bedrohung
der kümmerlichen Lebensrechte der Aermſten un
ter den Armen. Die Junkerclique, die durch Jntrigen raffinierte-
ſter, Art an die Macht gelangt iſt, mit Hilfe der Maſſenpſychoſe, die
Hitler erzeugt hat, und dank der Spaltung in der Arbeiterklaſſe,
die Moskau auf dem Gewiſſen hat, rüſtet gegen das eigene
Volk.

Unter dem Vorwand, „die Mißwirtſchaft der Parlamentsdemo
kratie“, den „gemeinſchaftsfeindlichen Klaſſenkampf“, das atheiſtiſch
marxiſtiſche Denken“ und den „Kulturbolſchewismus“ zu be-
kämpfen, ſoll der alte Dreiklaſſenſtaat wilhelminiſchen
Angedenkens wieder aufgerichtet werden. Hinter dem Adelskabinett
des Herrnclubs tritt bereits die grinſende Fratze der Monarchie
hervor. Die neuen Miniſter haben zwar den Gid auf die Reichs
verfaſſung abgelegt, aber ſie haben vergeſſen, in ihrer Kundge
bung auch nur mit einem Wort dieſe Verfaſſung zu erwähnen. Sie
dürften wiſſen warum. Noch iſt es ihnen zu früh, ihre Karten
aufzüdecken. Vor allem wiſſen ſie, daß der Reichspräſident ſeinen
Eid achten und einen Verfaſſungsbruch nicht zulaſſen wird, ſolange
er im Amt iſt. Aber ſchon erzählt man ſich in Kreiſen, die der Re
gierung des Herrnelubs naheſtehen, daß ihnen dieſes letzte Hinder
nis nicht mehr lange im. Wege ſtehen würde. Er, werden Pläne
kölportiert, vor allem für die Zeit nach der Wahl, die auch die
übelſte Wortklauberei mit dem Geiſt und ſogar mit dem Buchſtaben
der Verfaſſung nicht in Einklang bringen könnte.

Indeſſen will dieſe Regierung der Barone, die ſehr wohl weiß,
daß ſie faſt nichts hinter ſich hat und die aus dieſem Grunde den
Reichstag aufgelöſt hat, zunächſt verſuchen, eine Rechtsmeh re
heit bei den Neuwahlen zu erlangen. Gelänge ihr das, dann

würde ſie, geſtützt auf Hitler und Hugenberg, denen ſie ihre Macht
ergreifung verdankt, das Programm der Reaktion und der Reſtau
ration mit einem Schein von demokratiſchem Recht zu verwirklichen
verſuchen.

Das darf nicht gelingen! Wir müſſen dem Volk tagtäglich be
greiflich machen, daß die Regierung der Nazibarone ein Attentat
auf ſeine Lebensrechte plant, daß die Verdammung des „Marxis-
mus und des „Klaſſenkampfes“ nur ein Vorwand iſt, um die
beſitzloſen Maſſen politiſch und wirtſchaftlich wieder unter das Jo ch
jener kleinen Herrenſchicht zu zwingen, die im Vorkriegsdeutſchland
Wilhelm 2. die Alleinherrſchaft ausübte. Schon die Uebernahme
des Schlagwortes aus der Sudelküche Hugenbergs vom „Wohl
fahrtsſtaat“ zeigt deutlich, wohin die Reiſe geht. Alles,
was die Republik und die Weimarer Verfaſſung zugunſten der Ar
beitsloſen, der Sozialrentner, der Jnvaliden, der Kranken, der
Kriegsopfer geſchaffen hat, ſoll zerſchlagen werden. Schlimmer
konnte ſich die Sozialreaktion nicht enthüllen. Dem ganzen werk-
tätigen Volke wird Klaſſenkampff, von oben angeſagt.

Brutal nach innen, aber kleinlaut nach außen
das iſt die Regierung der NaziBarone. Die Grundſätze der

Außenpolitik der letzten Jahre werden übernommen, aber in der
Reparations und Abrüſtungsfrage wagt man nicht einmal die
klaren Forderungen zu wiederholen, die Streſemann, Hermann
Müller und Brüning im Namen der Linken immer wieder ver
kündet haben. Man bittet das Ausland, deſſen grenzenloſes Miß
trauen gegen die Reichsregierung man kennt, um gut Wetter, da
mit man in Ermangelung außenpolitiſcher Erfolge über das
eigene Volk ungeſtört ſiegen kann.

„Nichts gelernt und nichts vergeſſen!“ jener Geiſt von
Potsdam, der uns herrlichen Zeiten entgegenführen ſollte und
uns in den Abgrund des verlorenen Krieges geſtoßen hat. offen
bart ſich unverfälſcht in dieſer erſten Kundgebung des Adelskabi
netts. Aber die Herren vom Herrnclub täuſchen ſich, wenn ſie glau
ben, die alte Hohenzollern und Junkerherrlichkeit wieder aufrich
ten zu können. Am Wahltag muß das deutſche Volk ihnen zeigen,
daß es nichts vergeſſen aber vieles hänzugelernmt hat.

x

Die erſten Maßnahmen.
Aufhebung des S. Verbots und Abbau der Sozialverſicherung.

erſ e r beſtätigt heute wiederum, daß eine der
e re der HitlerBarone die Aufhebung des Verbotes
In welche armee des Münchener Bandenführers zu betrachten ſei.
das e das geſchehe, ſei jedoch noch nicht entſchieden.
nen bleite Reiches über die militärähnlichen Organiſa
recht da ſeht de t Es ſei möglich, daß dieſes Aufſichts
Miniſter jetzt dem eichsinnenminiſterium zuſtehe, auf ein anderes

iniſterium übergehe. Für die Aufrechterhaltung von Verbänden
militäriſcher Art ſeien beſtimmte Erklärungen über die politiſche

Einſtellung Vorausſetzung. Jm Rahmen dieſes Rechtszuſtandes
ſoll die SA. wieder zugelaſſen werden. Das Miniſterium,
dem in Zukunft das Aufſichtsrecht zuſtehen ſoll, kann kein anderes
als das Reichswehrminiſterium ſein. Die Aktion für die
Auflöſung des Reichsbanners ging in ſeinen Anfängen
nicht nur von dieſem Miniſterium aus, ſondern fand dort auch ſeine
Hauptſtütze.

Die Hugenbergpreſſe beſtätigt noch, daß die Hitler-Barone eine
Beſchränkung der Leiſtungen der Sozialverſiche-
rung planen, d. h. die Herrſchaften beabſichtigen in dieſem Falle
ohne Notverordnung zu regieren, aber wie es ihrem
Wahlaufruf entſpricht, auf Koſten der ärmſten Armen.
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Noch kein Wahltermin!
Das Auflöſungskabinett kann ſich nicht entiſcheiden!

Nachdem die Verordnung über die Auflöſung des Reichstags
erſtaunlich ſchnell als erſte „Tat“ des Junkerkabinetts erſchienen iſt,
harrt man vergeblich auf die Mitteilung, wann die Neuwahlen
erfolgen ſollen.

Die in der Reichsregierung fungierenden Barone und Freiherrn
haben ſich bisher aber über den Termin der Reichstagsneuwahlen
immer noch nicht einigen können. Die einen wünſchen einen baldi
gen Termin, weil ſie befürchten, daß ſich die von Nationalſozialiſten
und Deutſchnationalen unterſtützte Regierung bei einer Hinausſchie
bung der Wahlen, etwa auf Ende Juli, bereits reichlich blamiert
haben würde, und das eine Rückwirkung auf die Wahlen haben
dürfte. Die anderen wünſchen deshalb ſchnellſtens Wahlen, damit
zur Aufklärung des Volkes nur wenig Zeit gelaſſen iſt. Trotzdem
wird es bei einem Julitermin bleiben weil ein Termin vor dem 17.
Juli eine Aenderung der Stimmordnung vorausſetzen würde. Das
Reichsminiſterium des Innern bezeichnet aufgrund der geſetzmäßi-
gen Friſten über die Auslegung der Stimmliſten und der Einſicht
durch die Wähler den 17. Juli als früheſtens und als ſpäteſten Ter
min den 31. Juli.

t

Die Provokation.
Der Wahlaufruf der Nazi-Barone, der am Sonn

abend als „Regierungserklärung“ der Oeffentlichkeit übergeben
wurde, hat weit über das Lager der Linken hinaus ungeheuer-
liche Empörung hervorgerufen, Jn der ganzen Welt dürfte
es bisher keine Regierung gegeben haben, die ihre Vor
gänger in der übelſten Weiſe kritiſiert, ohne aber zugleich zu ſagen,
was ſie zu tun und wie ſie es beſſer zu machen gedenkt. Dieſe
Regierungserklärung iſt eine einzige Provokation der
deutſchen Arbeiterſchaft. Die Herren NaziBarone dürfen ſich des
halb nicht wundern, wenn es nunmehr in den Wald herausſchallt
wie es hineingeſchallt iſt.

So ſchreibt das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften „Der

ſozialiſtiſche Arbeiterpartei,

Kriegserklärung ans Wolle!
Die Nazi-Barone ohne Maske.
Deutſche“: „Dieſe Regierungserklärung beweiſt, daß es fich
um kein Kabinett der nationalen Konzentration
handelt, ſondern um ein gegen die Mitte und

gegen die Sozialdemokratie gerichtekes Kampf-Kabinett.

Die Polemik dieſer Regierungserklärung ſcheut nicht davor zurück,
in ziemlich offener Form dem Zentrum den Verwurf zu machen,
Kulturbolſchewismus gefördert zu haben. Dieſe ſtaunenswerte
Verdächtigung einer von den beſten chriſtlichen Kräften
Deutſchlands getragene Partei muß beſonders ſchmerzlich deshalb
befremden, weil ſie von einem katholiſchen Ariſtokraten unter
zeichnet iſt. Der Satz: „Sie haben den Staat zu einer Art Wohl
fahrtsanſtalt zu machen verſucht und damit die moraliſchen
Kräfte der Nation geſchwächt dieſer Satz trifft den
deutſchen Arbeiter und Angeſtellten, vor allem aber
den deutſchen Arbeitsloſen

wie eine Ohrfeige.

Wir haben alſo zur Kenntnis zu nehmen, daß nach Anſichten der
Herren v. Papen, v. Schleicher, der anderen Grafen und Barone
ſowie der bürgerlichen Kabinettsmitglieder die Sozialpolitik,
darunter die Arbeitsloſenunterſtützung, die moraliſchen Kräfte zer
mürbten. Sind die Herren der Anſicht, daß Hunger
und Elend die moraliſchen. Kräfte der Nation ge-
ſtärkt hätten? Als Brüning 1930 die Regierung und Steger-
wald das Arbeitsminiſterium übernahm, verſprachen beide den
Kern der Sozialgeſetzgebung durch die Kriſe zu retten. Sie haben
ihr Verſprechen gehalten. Das neue Kabinett von Papen von
Schleicher enthält ein ſolches Verſprechen nicht mehr, ſondern die
Andeutung des Gegenteils. Und dieſem Kabinett hat die national

ja „Arbeiter“ Partei die Steigbügel
gehalten.

Der „Vorwärts“ ſagt:
„Gegen den Wohlfahrtsſtaat“

predigt der regierende Herrenklub. Aber iſt die Regie-
rung Brüning nicht eben deshalb geſtürzt worden, weil ſie Wohl
taten, die man von ihr forderte, verweigert hat? Weil ſie
den mehrfach bankrotten, mehrfach erfolglos ſubventionjerten Groß
grundbeſitz des Oſtens nicht weiter mit Mitteln, die den Aermſten
genommen ſind, über Waſſer halten wollte, weil ſie nicht genug
Wohlfahrtsanſtalt war für Junker und Barone, darum iſt ſie ge
ſtürzt worden! „Anpaſſung unſeres ſtaatlichen Lebens an die Ar
mut der Nation“ das iſt dann wieder die andere Seite der
Sache. Das iſt die ſtehende Redensart aller derer, denen die So
zialverſicherung ein Dorn im Auge iſt. Die neue Regierung will
einen Teil der Notverordnungen, die die Regierung Brüning vor-
bereitet hat, in Kraft ſetzen. Nach dem Programm, das ſie ver
kündet, kann man ſich ungefähr vorſtellen, auf welche Weiſe die
Auswahl erfolgen wird. Unter dem Dutzend platter Redensarten,
die der Verfaſſer aus der Hugenberg- und Hitler-Preſſe abge

Mecklen bar wählt.
Schwerin, 6. Juni. (EF).

Die Wahlen zu dem Landtag von Mecklenburg-Schwerin, die
am Sonntag ohne Zuwiſchenfälle vor ſich gingen, zeigen wiederum
das gleiche Bild wie die, voraufgegangenen Wahlen. Wie in Preu
ßen, in Oldenburg und anderswo, iſt nunmehr auch in Mecklen
burg Schwerin die Mitte völlig aufgerieben worden. Die lachen
den Erben ſind ausſchließlich die Nationalſozialiſten. Sie haben
zugleich auch den Deutſchnationalen einen Teil ihrer bisherigen
Stimmen genommen. Die Sozialdemokratie hat ſich trotz
der zu verzeichnenden Verluſte gut gehalten. Gegen ſie ging der
Sturm aller Parteien, von den Kommuniſten bis zu den National-
ſozialiſten.

Von den 447 947 Stimmberechtigten wurden bis Sonntag um
Mitternacht 359 453 gültige Stimmen gezählt. Das entſpricht einer
Wahlbeteiligung von etwa 80 Prozent. Jm einzelnen entfallen auf
die Parteien folgende Stimmziffern, die wir mit den Ergebniſſen
der Reichstagswahl vom 14. September 1930 vergleichen.

Sozialdemokraten 107 669 (124 922) 18 (20)
Kommuniſten 26 850 (27644) 4 (5)
Nationalſozialiſten 175 884 72033) 29 (2)
Akbeitsgemeinſchaft der Mitte 7867 80960) 1 (2)
Deutſchnationale 32 683 (39 874) 5
Arbeitsgem. nat. Mecklenburg. 7443 49 412) 1 ((23)

mit Deuſchnat.

SAP. (Seydewitz) 947 0Die Nationalſozialſten haben nach dem vorläufigen amtlichen
Ergebnis die erhoffte abſolute Mehrheit im neuen

Landtag nicht erreicht. Allerdings fehlten ihnen zu einem wei-
teren Mandat nur noch 1117 Stimmen, aber ſelbſt wenn dieſe
Stimmen in den noch ausſtehenden Wahlkreiſen aufgebracht werden
ſollten, dürfte die abſolute Mehrheit nicht erreicht werden, weil
auch den Kommuniſten zur Erreichung eines weiteren Mandates
nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis nur 151 Stimmen fehlen
und den Deutſchnationalen 318 Stimmen. Bemerkenswert iſt übri
gens, daß die Sozialdemokratie trotz ihres Verluſtes in einigen
Kleinſtädten Stimmengewinne bis zu 25 Prozent zu verzeichnen
hat. Die Seydewitz-Spalter haben in ganz Mecklenburg
nicht einmal 1000 Stimmen aufbringen können. Ob ſie nunmehr
ihren Laden bald ſchließen?

Die vier größeren Skädke
in Mecklenburg Schwerin wählten wie folgt:

Roſtock: Soz. 17 920 (19 600), Komm. 4328 (4224), Nazn
20 656 (8175), Bürgerl. Einheitsgem. 1361 (1578), Deutſchn. Volksp
5645 (6291), Arbeitsgemeinſchaft national. Mecklenburger 1352
(9805).

Schwerin: Soz. 8576 (10 862), Komm. 1054 (906), Nazi
13 966 (5138), Bürgerl. Arbeitsgemein. 1479 (1092), Deutſchn.
Volksp. 25 77. (2960), Arbeitsgemein. nat. Mecklenb. 1452 (6985).

Wismar: Soz. 6416 (6506), Komm. 1945 (1978), Nazi 6195
(2656), Bürgerl. Einheitsgem. 589 (478). Deutſchn. 699 (823), Ar
beitsgem. nat. Mecklenb. 419 (3058).

Güſtrow: Soz. 3815 (4378), Komm. 928
4919 (1979), Bürgerl. Arbeitsgemeinſchaft 618 (294),
(1181), Arbeits gemeinſchaft nat. Mecklenb. 206 (1913).

(1093), Nazi
Deutſchn. 976



ſchrieben hat, befindet ſich natürlich auch der „gemeinſchaftliche
Klaſſenkampf“. Aber dieſe ganze Regierungserklärung iſt

weiler nichts als eine einzige Klaſſenkampferklärung von oben.
Wir ſetzen ihr die Klaſſenkampferklärung von unten entgegen. Der
Kampf zwiſchen den Baronen und dem Volk muß ausgefochten
werden! Erſt wenn das hochmütige Herrentum endgültig beſiegt
iſt, wird eine wirkliche Volksgemeinſchaft möglich ſein. Die Re
gierung, die dieſe Erklärung erlaſſen hat, iſt eine Regierung
nach Hitlers Herzen. Die Barone wünſchen, daß National-
ſozialiſten gewählt werden! Gebt ihnen die Antwort, die ſie ver
dienen!“

Das „Berliner Tageblatt“ gibt die „Regierungserklä
rung unter dem Titel wieder:

„Räückſchritt auf der ganzen Linie“

und ſchreibt:
„Die Nation kann ſich jetzt in der Tat entſcheiden, weil das Ka

binett Papen wenigſtens den Mut hatte, nach innen ein Be
kenntnis abzulegen. Es iſt die Abneigung gegen das ganze
„Syſtem“, die hier durchgebrochen iſt, wenn gegen die „Mißwirt
ſchaft der ParlamentsDemokratie“ gewettert, wenn alle Nach
kriegs Regierungen alſo auch die Kabinette, in denen die Rechte
dominierte beſchuldigt werden, dem Staatsſozialismus gehuldigt,

den Skaat zu einer Wohlfahrksanſtalt gemacht
und die moraliſchen Kräfte der Nation geſchwächt zu haben.
Das ſind Vokabeln aus dem Sprachſchatz Hugen-
bergs und Hitlers zugleich, denen der neue Kanzler da
mit ſeine Reverenz erweiſt. Man kämpft mit Worten gegen den

Klaſſenkampf und den „Kulturbolſchewismus“, aber man
predigt im gleichen Atemzug ſelbſt den Klaſſenkampf, nur mit um
gekehrten Vorzeichen, indem man ein autoritäres Regime der
Barone und Großgrundbeſitzer etabliert, das für die Maſſe der
Hilfsbedürftigen und Schwachen, für die Opfer des ſozialen Syſtems
nichts übrig hat als die Doktrin, daß ſie nicht zu den „aufbau
willigen und ſtaatserhaltenden Kräften“ gehören, wenn ſie ſich der
Führung des neuen Regiments nicht willig unkerordnen. Dazu
beſchwört man, mit nicht zu überſehender Spitze gegen das Zentrum
die chriſtlichen Kräfte“ der Nation, ohne eine gültige Legitimation
dafür zu beſitzen, und macht ſo religiöſe Jdeen zu Stützen eines
politiſchen Syſtems, das ganz offenkundig im Intereſſe beſtimmter
Geſellſchaftsſchichten errichtet iſt und dieſem Intereſſe auch dienen
will. Nichts Konkretes kann man über die Pläne
ſagen, mit denen man der Not des Volkes abhelfen will, man
kann nur den bisherigen Regierungen, und dem Kabinett Brüning
voran, den Vorwurf machen, daß ſie Land und Volk in den Ban
keroit geführt hätten, und man kann nicht mehr ankündigen, als
daß man gezwungen ſei, in praktiſchen Handeln genau dort anzu
knüpfen, wo die bisherige Regierung durch den mutwillig herbei
geführten Sturz gezwungen, die Arbeit hatte liegen laſſen müſſen.
Nur eins tritt zwiſchen den Zeilen und in nackten Worten ganz
deutlich hervor, daß

das Rad der Geſchichte zurückgedreht

werden, daß die Demokratie, wenn nicht beſeitigt, ſo doch dena
turiert werden ſoll, daß man in der Sozialpolitik den Weg des
großen Abbau beſchreiten und alles, was an ſozialem Recht ſeit
1918 hinzugewachſen iſt. wieder beiſeiteſchieben will. Die Droſſe-
lung, die ſchon die Kriſe mit ſich gebracht hat, ſoll alſo ſyſtematiſch
zu Ende geführt, zwölf Jahre deutſcher Geſchichte ſollen ausradiert
werden.

Die „Germania“ ſchreibt in ihrer Sonntag- Ausgabe am Schluß
einer längeren Betrachtüng, ſcharf

gegen die „reaklionären Ziele des neuen Kurſes“:
„Jm ganzen geſehen beſtätigt ſich aus der Erklärung des Reichs

kabinetts die ſchon aus ſeiner Geſchichte und ſeinem Daſein ge
gebene Notwendigkeit, gegen dieſe Regierung mit allen Mit
teln und allen Konſequenzen den ſchärfſten
Kampf zu führen. Die Deutſche Zentrumspartei hat nicht ein
furchtbares Jahrzehnt hindurch die ſchwerſte Verantwortung auf
ſich genommen, um ſchließlich die Jdee und das Werk das Volks
ſtaates mitten in einem ausſichtsloſen Kampfe um

das deutſche Schickſal von raklionären Kräften zerſtören
zu laſſen.

Sie kämpft dagegen, daß der alte Geiſt einer längſt überwundenen
politiſchen und wirtſchaftlichen Epoche wieder die Herrſchaft in
Volk und Stat ergreift.“
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Die Auflöſungs- Verordnung
Der Reichspräſident hat am Sonnabend zur Auf

löſung des Reichstags folgende Verordnung erlaſſen:
„Auf Grund des Artikels 25 der Reichsverfaſſung löſe ich mit

ſofortiger Wirkung den Reichstag auf, da er nach dem
Ergebnis der in den letzten Monaten ſtattgehabten Wahlen zu den
Landtagen der deutſchen Länder dem politiſchen Willen des deut
ſchen Volkes nicht mehr entſpricht.

x

Papen und ſein Ritter.
wieder Redafktionswechſel in der „Germania“.

Der von dem Hauptaktionär der „Germaniga“, dem in
zwiſchen zum Reichskanzler beförderten Herrn von Papen, gegen
den Willen der Redaktion eingeſetzte Chefredakteur Ritter hat
den Verlag des Blattes wiſſen laſſen, daß er „mit Rückſicht auf die
politiſchen Vorgänge der letzten Tage“ von der redaktionellen
Leitung der „Germania“ zurücktrete.

Nachdem Papen aus dem Aufſichtsrat des Blattes und aus der
Zentrumspartei entfernt war, konnte auch ſein Vertrauensmann
Ritter nicht bleiben.

a

Das Urteil des Auslandes.
Wie die Franzoſen denken.

Paris, 6. Juni. (EF). Selten iſt die franzöſiſche Preſſe aller
Parteirichtungen ſo einmütig geweſen wie in der Verurteilung des
Programms der Regierung der Nazibarone. Was den innenpoliti
ſchen Teil anbetrifft, ſor ſind ſich alle Zeitungen darüber klar, daß
das Werk des republikaniſchen Deutſchland vernichtet und der alte
preußiſche Junkergeiſt wieder eingeführt werden ſoll.

Der „Matin“ ſchreibt, das Regierungsprogramm ſei ein anti
demokratiſches Meiſterwerk. Der offiziöſe „Petit Pariſien“
erklärt, es ſtelle eine. Art Kundgebung dar, deren Ton und Wort-
laut ſeiner Wiedergabe derartig ſei, die man jeden Morgen im
Lokalanzeiger leſen könne. Der Gemeinplatz ſei darin ausdrücklich
angewandt. Der ſozialiſtiſche „Populair“ und die radikale
„Ere Novejſlle“ meinen, das Regierungsprogramm erinnere
ſeltſam an die Reden und Kundgebungen des kaiſerlichen Deutſch
kands, das wieder aufzuerſtehen ſcheine. Der nationaliſtiſche

„Vemps“, die reaktionärſte Tendenz ſei in dem Programm mit
K

Der Wortlaut der Kriegserklärung:
„Jn einer der ſchwerſten Stunden der vaterländiſchen Geſchichte

übernimmt die neue Regierung ihr Amt.
Das deutſche Volk ſteht in einer ſeeliſchen und materiellen Kriſe

ohne Vorgang. Die Opfer, die von ihm verlangt werden, wenn der
dornige Weg zur inneren und äußeren Freiheit mit Ausſicht auf
Erfolg gegangen werden ſoll, ſind ungeheuer. Sie können nur er
tragen werden, wenn es gelingt, die ſeeliſchen Vorausſetzungen
durch eine Zuſammenfaſſung aller aufbauwilligen und ſtaatserhal
tenden, kurzum aller nationalen Kräfte zu finden.

Reichskanzler Brüning hat als erſter den Mut gehabt, eine
klare Bilanz der Lage zu fordern, in die uns in erſter Linie der
Verſailler Vertrag und die Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe wie
auch die Mißwirtſchaft, der Parlamentsdemokratie gebracht haben.
Dieſe Bilanz, die die heutige Regierung vorfindet, ſoll das deutſche
Volk kennen:

Die fäünanziellen Grundlagen des Reiches, Preußens
und der Mehrzahl aller anderen Länder und Gemeinden ſind er
ſchüttert. Keine der notwendigen grundlegenden Reformen,
die Vorausſetzung jeder Geſundung Verwaltungsreform, Fi-
nanzreform, Anpaſſung unſeres ſtaatlichen Lebens an die Armut
der Nation iſt über ſchwache Anſätze hinausgekommmen. Die
Sozialverſicherungen ſtehen vor dem Bankerott.
Die ſtändig gewachſene Arbeitsloſigkeit zehrt trotz allen Ar
beitswillens der beſten Kräfte am Marke des deutſchen Volkes.

Die Nachkriegsregierungen haben geglaubt, durch einen ſich
ſtändig ſteigernden Skaaksſozialismus die makeriellen Sorgen dem
Arbeiknehmer wie dem Arbeitgeber in weitem Maße abnehmen zu

können. Sie haben den Skaak zu einer Ark
Wohlfahrksanſtalt

zu machen verfucht und damit die moraliſchen Kräfte der Nakion
geſchwächt. Sie haben ihm Aufgaben zuerteilt, die er ſeinem We
ſen nach niemals erfüllen kann. Gerade hierdurch iſt die Arbeits
loſigkeit noch geſteigert worden.

Der hieraus zwangsläufig folgenden moraliſchen Zermürbung
des deutſchen Volkes, verſchärft durch den

unſeligen gemeinſchaftsfeindlichen Klaſſenkampf

und vergrößert durch den Kulturbolſchewismus, der wie
ein freſſendes Gift die beſten ſittlichen Grundlagen der Nation zu
vernichten droht, muß in letzter Stunde Einhalt geboten werden. Zu
tief iſt ſchon in alle kulturellen Gebiete des öffentlichen Lebens die
Zerſetzung atheiſtiſch-marxiſtiſchen Denkens einge
drungen, weil die chriſtlichen Kräfte des Staates zu leicht zu Kom
promiſſen bereit waren. Die Reinheit des öffentlichen Lebens kann
nicht auf dem Wege der Kompromiſſe um der Parität willen be
wahrt oder wiederhergeſtellt werden. Es muß eine klare Entſchei
dung darüber fallen, welche Kräfte gewillt ſind, das neue Deutſch
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einer ungewöhnlichen Heftigkeit betont.
liſtiſche „Echo de Paris“ erklärt, es ſei eine wahre Sammlung
der Reden des alten Regimes.

Und die Belgier.

Brüſſel, 6. Juni. (Eig. Drahtb.) Der ſozialiſtiſche „Peuple“
ſchreibt zu der deutſchen Regierungserklärung, ſie entſchleiere Ab
ſichten ſchwärzeſter Reaktion auf politiſchem und ſo
zialem Gebiet. Zur Wirtſchaftskriſe und Maſſenerwerbsloſigkeit
habe die Rgierungserklärüng nur hohle Phraſen vhne jeden
Charakter zu verzapfen, und der Aufruf zur Rückkehr zu den
Grundſätzen des Chriſtentüums, um der ſittlichen Entartung des
deutſchen Volkes Einhalt zu tun, ſei geradezu unglaublich.

Jm übrigen ſchreibt der „Peuple“ zur Lage in Deutſchland, daß
der Verteidigungskampf um die politiſche und ſoziale Demokratie
jetzt mit nie erreichter Schärfe unter der Führung der Sozialdemo
kratie einſetzen werde. Jn den nächſten Wochen gehe es um Sein
oder Nichtſein der Demokratie in Deutſchland. Dank der Brutali
tät der jetzigen Machthaber ſeien das katholiſche Hentrum und die
Sozialdemokratie im Verteidigungskampfe um die Demokratie ge
eint. Die Sozialdemokratie werde ſich gewiß tüchtig ſchlagen. Als
Regierungspartei oder als Stütze von Regierungen möge ſie Fehler
gemacht und gewiſſe Schwächen gezeigt haben, aber im Verteidi
gungskampfe, indem ſie unter Bismarck und Wilhelm 2. geſchmiedet
worden ſei, ſei ſie unvergleichlich. Dieſe Arbeitermacht, die in allen
Erſcheinungen des geſellſchaftlichen Lebens kräftig organiſtert ſei und
in allen Inſtitutionen des Landes tief verankert wäre, könne kein
Schleicher und kein Hitler niederſchlagen, ohne die deutſche Nation
ſelbſt in das tiefſte Verderben und in unſagbares Chaos zu ſtürzen.

Jimmy Walter der Beſtechung angeklagt.
Aber das kut ſeiner Popularität keinen Abbruch.

Kreis) beim Verlaſſen des Gerichts anhalkende Ovalionen.

Dem populären Newyorſter Oberbürgermeiſter Jimmy Walker
werden bekanntlich Verfehlungen großen Stils vorgeworfen, wegen
der er von einem Unterſuchungsausſchuß vernommen wurde. Eine
Entſcheidung iſt noch nicht getroffen worden.

Das gleichfalls nationa

Eine rieſige Menſchenmenge bereitet Jimmy Walker (im weiſzeni

land auf der Grundlage der unveränderlichen Grundſätze der chr iſt
lichen Weltanſchauung aufbauen zu helfen.

Die Regierüng, die in dieſer Stunde, erfüllt von ihrer ſchweren
Verantwortung vor Gott und der Nation, die Leitung der Geſchicke
des Landes übernimmt, iſt tief durchdrungen von dem Bewußtſein
der Pflichten, die auf ihr liegen. Sie wird nicht zögern, den Kampf
um die Erhaltung der Lebensgrundlagen des Volkes, insbeſondere
auch der werktätigen Bevölkerung in Stadt und Land unver
züglich aufzunehmen.

Damit die Zahlungen der nächſten Tage und Wochen zur Auf
rechterhaltung des ſtaatlichen Apparates geleiſtet werden können,
iſt die Regierung

gezwungen, einen Teil der von der allen Regierung geplanken
Nokmaßnahmen zu erlaſſen.

Jm übrigen macht die Regierung in dieſer Stunde keine Verſpre
chungen. Sie wird handeln, und man ſoll ſie nach ihren Taten be
urteilen.

Auf außenpolitiſchem Gebiete ergeben ſich die nächſten
und wichtigſten Aufgaben der Reichsregierung aus den im Gange
befindlichen oder bevorſtehenden internationalen Verhandlungen
über die großen Weltprobleme der Abrüſtung, der Repara
tionen und der allgemeinen Wirtſchaftskriſe. Bei allen
dieſen Problemen ſtehen höchſte deutſche Lebensintereſſen auf dem
Spiele. Unſer Ziel iſt, in friedlichem Zuſammenwirken mit ande
ren Nationen unſerem Vaterlande endlich volle Gleichberechtigung,
politiſche Freiheit und Möglichkeit wirtſchaftlicher Geſundung zu
verſchaffen. Nur ein gleichberechtigtes, freies und wirtſchaftlich ge
ſundes Deutſchland kann zur Geſundung der Welt beitragen.

Freilich können alle Vemühungen um die Wohlfahrt der Völker
ſich nur dann auswirken, wenn es gelingt, gleichzeitig die

wirtſchaftlichen Skörungen auf dem Gebiete des Geld und
Kapikalverkehrs und des Warenauslauſches,

die gegenwärtig die Welt in Unruhe verſetzen, zu beſeitigen. Die
Reichsregierung wird an allen Beſtrebungen mitzuwirken bereit
ſein, die dieſem Ziele dienen.

Die Grundlage und Vorausſetzung aber jeder wirkſamen außen
politiſchen Vertretung unſerer nationalen Jntereſſen, über die es
Meinungsverſchiedenheiten unter Deutſchen nicht gibt, iſt die Her
beiführung der innenpolitiſchen Klarheit.

Aus allen dieſen Gründen hat ſich der Herr Reichspräſident
entſchloſſen, dem Antrage der Reichsregierung ſtattzugeben,

den Reichskag aufzulöſen.
Die Nation wird vor die klare und eindeutige Entſcheidung ge

ſtellt, mit welchen Kräften ſie den Weg der Zukunft zu gehen ge
willt iſt. Die Regierung wird, unabhängig von Parteien, den
Kampf für die ſeeliſche und wirtſchaftliche Geſundung der Nation,
für die Wiedergeburt des neuen Deutſchland führen.“

Hörſing ausgeſchloſſen.
Weil er eine neue Partei gegründet hat.

Otto Hörſing, bisher Bundesführer des Reichsbanners, hat ſeine
angekündigte neue Partei am Sonntag in Magdeburg
tatſächlich gegründet. Die Magdb. Ztg. ſchreibt darüber:

Die Partei nennt ſich „Sozial republikaniſche Par
tei. Deutſchland s“ mit dem Sitz in Berlin. Als Zweck wird
erklärt: „Republikaniſche: Konzentration und Wiederaufrichtung
des deutſchen Volkes aus Hoffnungsloſigkeit durch Arbeitsbeſchaf
fung und Wirtſchaftsbelebung“. Zum Parteiführer wurde Otto
Hörſing einſtimmig beſtimmt. Weiter gehören dem Vorſtande
an Rechtsanwalt Dr. Hamburger-Berlin und der bisherige
Reichsjugendführer des Reichsbanners Artur Pape-Magdeburg.
Die Farben der Partei ſind ſchwarzrot-gold. Als öffentliches Or
gan der neuen Partei wird vom 8. 6. an in Berlin eine Wochen
zeitung Neue Kampffront“ erſcheinen, deren Chefredakteur
der bisherige Bundesſchatzmeiſter des Reichsbanners Paul Crohn
ſein wird.
Wie der „Vorwärts“ berichtet, iſt Hörſing vom Parteivorſtand aus
der Sozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſen worden.

Nationale Agitation.
Ein Vorgeſchmack von der Rilkerlichkeit im kommenden Wahlkampf.

Ein Kölner Zentrumsabgeordneter hat folgenden be
zeichnenden Brief erhalten (abgeſtempelt vom Poſtzug Köln Han
nover 30. 5. 32):

„Es iſt erreicht! Der Jeſuitenſchurke iſt endlich, nachdem er
Deutſchland gemäß Weiſung aus Rom in Grund und Boden ver
nichtet hat, erledigt. Schade, daß man nicht auch dieſem
Erzlumpen eine Kugel in den römiſchen Schädel
gejagt hat, wie man damals den größten Erzſchuft Erzberger
ins Jenſeits jagte. Herr von Hindenburg iſt ja lange genug in
Neudeck geweſen und da wird dem alten Herrn endlich ſein Guts
nachbar Oldenburg-Januſchau erzählt haben, daß mit Rom auf
geräumt werden muß und daß dieſer Halunke Brüning ja
nur römiſche Politik getrieben hat. Jetzt werden die Deutſchnatio
nalen, der Stahlhelm und die Nationalſozialiſten, in deren Reihen
ja nicht nur Arbeiter ſitzen, die Regierung bilden und dann endlich
eine deutſche Regierung, frei von den Schwarzröcken des Zenktrums.
Erſt Deutſchland und das Deutſchtum aber endlich: Nieder mit
Rom! Mögen die ſchwarzen Pfaffen in den Beichtſtühlen weiter
Frauen und Kinder ſchänden. Aber aus deutſchen Belangen ſollen
ſie entfernt werden. Wir Deutſche ſagen nicht, wir ſind für Chriſten
tum und ſomit für Religion, aber wir ſagen: „Nieder mit den Zen
trumsbonzen! Nieder mit dieſem landesverräteriſchen Schweine
pack!“ Sagen Sie auch dem Halunken Schmelzer (Zentrumsabge
ordneter des Reichstags), daß er raſch nun ſeine widerliche Freſſe
verbirgt. Jetzt darf das Zentrum ja zeigen, wohin es Will. Der
gerechte Gott im Himmel ſchlage jeden Zentrumshalunken mit
Blindheit. Jetzt ſchlottern die Kniee der ſchwarzen Kinderſchänder.
Ein Blick in die feiſte Freſſe der Schwarzröcke und man erkennt
ſofort die tieriſch-niedrige Geſinnung dieſer römiſchen Vagabunden.
Nieder mit Rom! Hoch Deutſchland und unſer Vaterland. Ein
Deutſcher.“ t

Der „deutſche“ Lump war natürlich zu feige, mit ſeinem Namen
hervorzutreten. Der Brief ſelbſt gibt eine Kraftprobe dafür, was
wir im bevorſtehenden Wahlkampf an Schmutz und Gemein-
heiten erleben werden.

Dietrich Spitzenkandidat der badiſchen Stiaaispartei. Tier er
weiterte Landesvorſtand der Deutſchen Staatspartei in Baden
hielt am Sonntag in Karlsruhe eine Tagung ab. Es wurde be
ſchloſſen, ſelbſtändig und unabhängig in den Wahlkampf zu gehen.
Zum Spitzenkandidaten der ſtaatsparteilichen Liſte Badens wurde

Reichsminiſter a. D. Dietrich einſtimmig benant.

J
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Die Hakenkreuzjuſtiz.
In Prozeſſen und politiſchen Schlägereien hat die Juſtiz längſt

ihre Binde von den Augen genommen. Das Reich der Juſtiz war
miemals zugleich Wrde der Republik. Jetzt iſt es vollends zum

i ich gewordende r ſkter Gerichten wurden kurz hintereinander
zwei Urteile gefällt, die die politiſche Verſeuchung der Juſtiz kraß

du Tatbeſtand: Zwei Reichsbannerleute gingen
zum Mittageſſen. Dabei rempelten drei Nationalſozialiſten ſie an,
einer der Reichsbannerleute gab einem Nazi eine Ohrfeige, einer
pfiff, worauf mehrere Reichsbannerleute dazu kamen.

n t Tatbeſtand: Eine Gruppe von Reichsbanner
rameraden, die Flugblätter zur Präſidentenwahl verteilten, wurden

fängnis.
Im erſten Fall wurde der Reichsbannermann wegen ſchwe

ren Landfriedensbruchs zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt. Im zweiten Fall wurde der Rädelsführer der Nazi
ſchlägerkolonne wegen einfachen Landfriedensbruchs zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt!

Im erſten Fall ein von dem Angeklagten nicht verſchuldeter ein
facher Zuſammenſtoß, im zweiten Fall eine wohlorgani-
ſierte Menſchenjagd einer Uebermacht auf einzelne, ver
bunden mit viehiſcher Mißhandlung. Die Fälle ſind durchaus ver
gleichbar. Wägt man die Tat und ihre Schwere und die Perſön-
lichkeiten der Täter ab, ſo erhebt ſich die Frage Wie iſt die Diffe
renzierung im Strafmaß zu erklären? Es gibt nur eine Erklärung
die in der Perſon der Täter liegt. Der eine iſt Reichs
bannermann, der andere Hakenkreuzler. Alſo mußte der Reichs
bannermann ſchwerer beſtraft werden!

Der Staatsanwalt, der die Strafanträge ſtellte, wird
von den Nationalſozialiſten ſicher nicht zu jenen neunzig Prozent
gerechnet werden, die Herr Kube wegen Rechtsbeugung auf die An
klagebank bringen will! Sollte es im übrigen noch jemanden geben,
der an die Objektivität der heutigen Juſtig im Zeichen des Haken
kreuzes glaubt?

Siegreiche Revolution in Chile.
Rewyork, 6. Juni. (EF). Am Sonnabend brach in Chile eine

von der MilitärFliegerſchule der Hauptſtadt Valpariſo ausgehende
Revolution aus, die bereits am ſpäten Abend mit einem völligen
Siege endete. Der im Oktober v. Js. gewählte Präſident Montero
ergab ſich bedingungslos und machte eine Regierung unter der
Führung des Generals Puga und des langjährigen chileni
ſchen Botſchafters in Waſhington Carlos Davila Platz.

Die neue Regierung läßt erklären, daß ſie im Staatsſozia-
lismus den letzten Rettungsweg aus der kataſtrophalen finanziel
len Situation des Landes ſieht. Sie will ein ſtaatsſozialiſtiſches
Regime auf nationaler Grundlage führen und eine entſprechende
Reorganiſation der Wirtſchaft. vollziehen. Mit Sowjetrußland
will die neue Regierung jedoch keine politiſchen Beziehungen auf
nehmen

Jn einem an das Volk gerichteten Manifeſt der Regierung wird
insbeſondere die Unabhängigkeit der Republik betont. Der Jmpe
rialismus, der Einfluß ausländiſcher Banken und der ruſſiſche Bol
ſchewismus werden abgelehnt. Der Armut und der Arbeitsloſigkeit
ſollen durch Beſchlagnahme großer Vermögen entgegengetreten wer
er Jede Spekulation in lebensnotwendigen Artikeln wird unter
agt.

Sammlungsaklion der bürgerlichen Mitte. Jn den Reihen der
Mittelparteien iſt eine Sammlungs aktion im Gange. Man
hofft, auf dieſe Weiſe den völligen Zuſammenbruch der Mitte um
die Herren Dingeldey und Drewitz verhindern zu können.

Aus aller Welt
Devaheim prolongiert

Am Sonnabend kam im Berliner Paſtorenprozeß der „Fall
Himmelsbach“ zur Sprache. Himmelsbach war Teilhäber
und Geſchäftsführer der Stephandachgeſellſchaft. Dieſe Geſellſchaft
hat im Auftrag der Devaheim mehrere Baublöcke in Berlin
Lichterfelde errichtet. Zur Ueberbrückung der Friſt vom Auftrag
bis zur Auszahlung der erſten Rate gab die Stephansdachgeſell
ſchaft Wechſelblanketts an die Devaheim, die ihrerſeits darauf Geld
von ihren Banken beſorgte. Plötzlich tauchten aber zwei Rieſen
wechſel auf über 250 000 und über 300 000 A(, die die Unterſchrift
Himmelsbachs als Ausgeber und erſten Giranten krugen. Wie ſich
ſpäter herausſtellte, hatte Himmelsbach ſeine Unterſchrift aber nur
ohne eigene geſchäftliche Notwendigkeit und. auf ausdrückliche Ver
anlaſſung von Generaldirektor Jeppel gegeben. Jeppel hatte ihm
erklärt, daß es ſich bei der Unterſchrift nur um eine „Formſache“
handele; er brauche den Wechſel für die Umleitung eines Kredits.
Tatſächlich hat aber Himmelsbach mit den gutgläubig gegebenen
Unterſchriften mit 550 000 c eine Garantie für eine zweite
Hypothek übernommen. Von der „Umleitung eines Kredits“ konnte
keine Rede ſein. Die Devaheim hatte kein Geld mehr und hat aus
dieſen Gründen den Himmelbach'ſchen Wechſel in Umlauf geſeßt,
ja ſogar prolangieren laſſen, ohne daß Himmielsbach überhaupt
davon wußte. Später haben die Devaheimdirektoren Himmelbachs
Einverſtändnis zur Prolongierung regelrecht moraliſch erpreßt, in
dem ſie erklärten: „Wenn Sie jetzt nicht Jhre Unterſchrift geben,
ſind Sie ſchuld am Zuſammenbruch und dann iſt alles zu Endel“
Unter dieſem Druck war Himmelsbach mit der Prolongierung ein
verſtanden. Als er aber von den Devaheimdirektoren 1700
haben wollte, ſtellte ſich heraus, daß das Unternehmen nicht ein
mal dieſe Summe flüſſig machen konnte. Wenige Wochen ſpäter
ließ man die Stephansdachgeſellſchaft zuſammenbrechen.

„Salaban Nummer zwo“. Unter der Beſchuldigung der Falch-
ne in BerlinHohenſchönhauſen der 43 Jahre eine

erbet er en Walter Pahl und ſeine Ehefrau
aeede v as ar Hat hat im Laufe der letzten acht Jahre
baegſeng W 2 Fünfzig Zwanzig und Zehnmarſcheinen
re Zu ie Salaban ſcheint Pahl das Geld allein hergeſtellt

mit ſeiner Frau in Umlauf gebracht zu
n. ine Werkſtatt befand ſich in ſeiner Wohnung.

Tragödie der Sehnsocht.
Der Jrrtum des Schneidermeiſters Jean Baptiſte Brabant.

Vor dreißig Jahren war der Schneider Jean Baptiſte
Brabant aus Lille nach der franzöſiſchen Sträflingskolonie
Cayenne deportiert worden. Nach kurzer Zeit war es ihm gelun
gen, zu entfliehen. Jetzt erſt konnte er in die Heimat zurückkehren.
Zu ſeinem Unglück wurde Brabant an der Grenze erkannt. Der
Verhaftung vor einigen Monaten folgte in dieſen Tagen der harte
Spruch eines Pariſer Gerichts: der 52 Jahre alte Schneider Jean
Baptiſte Brabant muß nach Cayenne zurück; in die Hölle jenes
Sträflingslebens, das erſt vor wenigen Jahren der franzöſiſche Re
porter Albert Londres, der möglicherweiſe zu den Todesopfern der
„Georges Philippard“ gehört, in ſo grauſigen, aber wahrheitsge
treuen Farben gemalt hat. Die Pariſer Blätter erzählen das Le
ben Brabants.

Vor dem Kriege betrieb Jean Baptiſte Brabant in der franzöſi
ſchen Provinzſtadt Lille das ehrbare Schneiderhandwerk. Zwirn
und Faden ernährten ihn mehr ſchlecht als recht; Jean Bapkiſte hun
gerte, er überlegte ſich einen Ausweg aus ſeiner Miſere. Dabei
kam er auf das kurioſe, aber in ſolchen Lagen durchaus nicht ſelt
ſame Jdee, auf andere und leichtere Art ſich zu bereichern; er über
fiel einen Fabrikanten, von dem er annahm, daß er eine geſpickte
Geldkatze mit ſich führte. Die Sache ging ſchief. Baptiſte Brabant
wurde erwiſcht. Sein Verſuch, die Taſchen eines anderen zu leeren,
wurde gebührend „geahndet“. Der fadendünne Schneidergeſell
wanderte in den Kerker und von da, als „lebenslänglicher“ Depor-
tierter nach dem heißen Guyana, in die Sträflingshölle von
Cayenne.

Fünf Jahre blieb Brabant in Cayenne. Er war inzwiſchen ein
Muſtergefangener geworden. Eines Tages wurde vom Gouver-
neur das ominöſe Gnadengeſuch, die letzte Hoffnung aller Sträf
linge vor ihrem Tode, in Erwägung gezogen und abgeſandt.
Jean Baptiſte glaubte aber nicht an Gnade. Er wollte ſein Schick
ſal ſelbſt lenken. Deshalb floh er in einem alten Boot wagemutig
aus der Hölle von Cayenne. Verzweifelt ruderte er in der Nacht
aufs Meer hinaus, während die Aufſeher ſein Boot andauernd
beſchoſſen, bis es leck war und ſank. Die Aufſeher glaubten an den
ſofortigen Tod des Flüchtlings; es fehlte nicht an Haien
Aber der Schneidergeſelle Brabant entkam ſchwimmend zur
Küſte. Und nach endloſen Nachtmärſchen erreichte er das Land
ſeiner Sehnſucht, Venezuela

Venezuela iſt ein etwas merkwürdiges Land. Die Yankees rei
ßen ſich um die BVodenſchätze des Landes und wenn die ſich daraus
ergebenden Konflikte gar nicht anders gelöſt werden können, dann

Rätſelhafter Einſturz eines Londoner
Lagerhauſes,

Die Einſturzſtelle.

Ein großes Londoner Lagerhaus ſtürzte aus bisher völlig un
aufgeklärten Gründen auf der einen Seite plötzlich ein. Vor dem
Haus war ein beliebter Tummelplatz der Straßenkinder, doch kam
durch einen glücklichen Zufall keines der Kinder zu ſchaden.

Eine „Angiftung“?
Im Gubener Gifimordprozeß

gegen Frau Elſe Ziehm und ihre Mutter, Frau Ladewig, führte der
Sachverſtändige, Dr. Wagner, am Sonnabend aus, es ſei feſt er
wieſen, daß der achtjährige Hans Georg Ziehm durch Chlorkali ums
Leben gekommen wäre. Zwiſchen den Sachverſtändigen entſtanden
lediglich Meinungsverſchiedenheiten darüber, wann dem Kinde das
Gift verabreicht worden ſein mag. Vermutlich hat mit dem Abend-
eſſen eine „Angiftung“ ſtattgefunden; der zweite Teil der Gift-
quantität ſcheint dann in ein in der Nacht verabreichtes Glas Trink-
waſſer geſchüttet worden zu ſein. Vorſitzender: „Frau Ziehm wol-
len Sie nicht jetzt endlich ihre Verteidigungstaktik ändern? Was
haben Sie hierzu zu ſagen?“ Frau Ziehm: „Jch bin unſchuldig.“

500 Todesopfer des Erdbebens in Mexiko.
Mexiko, 6. Juni. (EF). Das Erdbeben, das am Freitag Mexiko

heimſuchte, hat nach den neueſten hier vorliegenden Meldungen bis
her etwa 500 Tote gefordert. Jn Guadalajarg, der Hauptſtadt des
Staates Jaliſco, ſollen allein 300 Menſchen getötet ſein.

Abgeſtürzter Kunſtflieger. Am Sonnabend ſtürzte im Berli-
ner Stadi on der 27jährige Kunſtflieger Hans Werner
Krauſe ab. Der Flieger, der anläßlich des Oympiafeſtes Kunſt
flüge vorführen wollte, iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Rundfunkunterſuchung? Auf Veranlaſſung des Reichsrund-
funkkommiſſars Dr. Bredow wird vorausſichtlich vom Reichspoſt
miniſterium eine Unterſuchung über die Organiſation der Berliner
Funkſtunde geführt werden. Es ſollen verſchiedene Rundfunkange
legenheiten, die im Berliner Beleidigungsprozeß Fleſch contra
Scharnke zu Sprache kamen, aufgeklärt werden. Ob an Scharnkes
ſehr allgemein enthaltenen Entwürfen etwas Wahres iſt, ſteht noch
dahin.

gibt es Palaſtrevolutionen. Die zahlreichen „Revolutionen“ haben
bisher weder das Leid der Armen beſeitigt, noch die Aufteilung des
Grund und Bodens gebracht, aber einige von ihnen retteten
Jean Baptiſte Brabant. Denn nach jeder dieſer „Präſidentenrevo
lutionen“ brauchten die neuen Präſidenten, Generale und Diplo
maten neue Uniformen und entſprechende Fracks für ihre „Miſſis
nen“, Konjunktur für Schneider. Der kleine, müde Franzoſe be
trieb in der Hauptſtadt des Landes bald ein flottes Geſchäft; zuletzt
wurde er ſogar in den hohen Rang eines Regimentsſchneiders ver
ſetzt.

So kam es, daß der ehemaige Schneider von Lille, der „Depor
tierte G. P. 1764“ der franzöſiſchen Republik, in Venezuela ein
nettes Sümmchen Geld verdiente, ein kleines Vermögen, mit dem er
ſpäter in feiner alten Heimat zu leben gedachte. Denn inzwiſchen
war der große Krieg geweſen, an dem zwar Monſieucr Brabant nicht
direkt beteiligt geweſen war, der ihm aber Vorwand für ſeinen gro
ßen Glauben wurde, daß man nach ſolch einem Aderlaß in Frank
reich alles vergeſſen und verzeihen würde, was einſtens war. Eines
Tages alſo ſchiffte ſich Jean Brabant, nach Barcelona ein, genau
dreißig Jahre nach ſeiner Deportation nach Cayenne. Er hatte
Heimweh

Kaum in Spanien angekommen, ſetzte er ſich in einen Zug und
fuhr nordwärts davon. In Eeret, der erſten franzöſiſchen Station
in den Pyrenäen, hieß man alle Paſſagiere ausſteigen und unter
zog ſie einer eingehenden Paßkontrolle. Der Offizier der Douane
durchblätterte auch aufmerkſam die Papierflut des exotiſchen Regi
mentsſchneiders, las die Empfehlungen des Chefs der venezueliſchen
Armee an irgendeinen Bekannten in Paris, ließ aber beim Stu
dium der Dokumente ſoviel Zeit verſtreichen, daß trotz der aufgereg
ten Proteſte des kleinen Schneiders der Zug abfuhr und ihn und
ſein Gepäck in dem verlaſſenen Neſte allein zurückließ. Und dann
geſchah was leider in dieſen Fällen recht oft geſchieht. Der
Schneidergeſelle aus Lille wurde erkannt, verhaftet und nach Paris
transportiert. Dort mußte er lange im Sante Gefängnis auf wei
teren Beſcheid warten. Endlich wurde ihm verkündet, daß er zur
Verbüßung der „reſtlichen“ Strafe, die er vor ſünfundzwanzig Jah
ren „unterbrochen“ hatte, wieder nach Cayenne zurücktransportiert
werden müßte. Und der Reſt iſt das Leben.

Bei dieſer Nachricht gab Jean Brabant alle Hoffnungen auf,
jemals als kleiner Kapitalrentner der großen franzöſiſchen Republik
ſein Leben zu beſchließen. Er fügte ſich ſeinem Schickſal. An eine
Rückkehr glaubt er nicht mehr.

Letzte Kachvithten
(Sigene Sunke und Dontttverichte)

Gekarnte NaziTaktik.

Braunſchweig, 6. Juni. (EF). Am Sonntag hat Gregor
Strafſer in Braunſchweig in einem großen Zelt geſprochen. Die
angeblich aufgelöſte SS. war in voller Uniform erſchienen. Die
Leute trugen braune Hemden, ſchwarze Hoſen, Armbinden, Koppel,
Schulterriemen und die bekannte ſchwarze Mütze. Vor den Augen
der Polizei wurde angetreten. Die Notverordnungen des Reichs
präſidenten finden bei der Braunſchweiger Polizei keine Beachtung.
Straſſer ſuchte ſich von der Regierung Papen zu diſtanzieren. Aus
wahltaktiſchen Gründen ſagte er, daß dem Kabinett Pag-
pen kein Nationalſozialiſt angehören ünd die Partei in jeder Form
ungebunden ſei. Mit dieſer zweideütigen Taktik werden die
Nazis ihren Kampf für die NaziBarone führen.

45 Reichsbannerleute von 200 Razis überfallen.
Eberswalde, 6. Juni. (EF). Jn Eberswalde wurde am

Sonntagnachmittag eine Fahrradabteilung von etwa 45 Berliner
Reichsbannerleuten, die ſich auf einem Ausflug befand, von etwa
200 Nazis angehalten und überfallen. Jn wenigen Augenblicken
war die Straße in ein regelrechtes Schlachtfeld verwandelt. Drei
Polizeibeamte, die die Reichsbannerleute begleiteten, waren dem
Getümmel gegenüber völlig machtlos. Erſt als polizeiliche Verſtär
kung eintraf, konnten die erbittert aufeinander einſchlagenden Geg
ner getrennt werden. Etwa 20 Perſonen, insbeſondere Reichsban
nerleute, wurde zum Teil ſchwer verletzt. Alle an der Schlägerei
beteiligten Perſonen wurden zur Vernehmung zum Polizeiamt ge
führt.

Zuſammenſtöße in und um Berlin.
Berlin, 6. Juni. (EF). Am Sonntag kam es in Büchhol z

bei Berlin und in Berlin-Reinickendorf zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Es gab zahlreiche
Verletzte. Jnsgeſamt verhaftete die Polizei 93 Kommuniſten und
Nationalſozialiſten, die an den Schlägereien beteiligt waren. Jhre
Durchſuchung führte zur Beſchlagnahme von einer Piſtole, mehreren
Meſſern, Schlagringen ſowie Hieb- und Stichwaffen.

Muſſolini braucht ein Alltenkak.

Rom, 6. Juni. (EF). Die römiſche Polizei teilt amtlich mit,
daß am Sonntag in der Nähe der von dem Faſchiſtenhäuptling
Muſſolini bewohnten Villa ein verdächtiger Mann feſtgenommen
wurde, der mit einem falſchen Paß aus der Schweiz nach Rom ge
reiſt ſei und hier ein Attentat auf Muſſolini beabſichtigt habe. Jn
dem Beſitz des Mannes hätten ſich zwei kaſtenförmige Bomben von
hoher Exploſivkraft und ein ſchußbereiter Revolver beſ. den. Der
betr. Mann habe zugegeben, daß er ein Attentak auf Muſſolini ge
plant habe. Angeblich habe er ſeinen Plan bereits am Sonntag
anläßlich einer Einweihungsfeier eines Garibaldi Denkmals aus
führen wollen. Er ſei jedoch nicht durch die polizeiliche Abſper
rungskette hindurchgekommen. Alles das meldet die römiſche
Polizei.

Schweres Exploſionsunglück in Neapel.
Nom, 6. Juni. (Telunion). Ein ſchweres Unglück ereignete ſich

am Sonntag in Neapel, wo infolge der Exploſion eines Munitions
lagers fünf Soldaten getötet und ſechs ſchwer verletzt wurden. Ein
weiterer Soldat hat durch den ausgeſtandenen Schrecken die Sprache
verloren. Das Unglück ſoll durch ein Salutſchießen verurſacht wor
den ſein.

Schnellzug auf der Oſtchinabahn überfallen.
Charbin, 6. Juni. (Teluunion). Am Sonntag wurde auf der

oſtchineſiſchen Eiſenbahn etwa 80 km von Charbin entfernt ein
Schnellzug von 200 Banditen überſfallen und vollkommen ausge
raubt. Den Fahrgäſten wurde alles abgenommen, was ſie über
haupt beſaßen. 60 chineſiſche Männer, Frauen und Kinder wurden
von den Banditen in die Wälder entführt, wo man jede Spur von
ihnen verloren hat.

Ein Nazi in Rumänien mik der Regierungsbildung beauftragtk.
Bukareſt, 6. Juni. (Telunion). Da es Tituleſcu nicht gelungen

iſt, die neue Regierung zu bilden, wurde am Sonntagmittag der
Siebenbürger Nationalſozialiſt Vajda--Vojvod vom König mit der
Bildung der Regierung beauftragt.



Die Kriegserklärung
der Hitler-Barone!

Der Reichstag iſt aufgelöſt.

Arbeiterſchaft verhindert werden.

Volkes entgegenzuſetzen

Die neue adlige Reichsregierung hat eine
Kundgebung erlaſſen, in der ſie erklärt, daß der „JVoBhI fahrt
in Deutſchland en ne haben müſſe.
ſpärlichen Wohlfahrtsunterſtützungen noch weiter geſenkt. und die Sozial
politik im Deutſchen Reiche, wofür die Sozialdemokratie mehr als ein
halbes Jahrhundert lang gekämpft hat, abgebaut werden müßten
reichen Leute wollen nicht mehr für die armen Leute ſorgen. Sie wollen
ſie ihrem Schickſal überlaſſen. Deshalb erwartet die Adelsregierung von
der mangelnden politiſchen Einſicht weiter Volkskreiſe, daß bei der
kommenden Reichstagswahl eine Rechtsmehrheit, beſtehend aus Nazis
und Deutſchnationalen, ans Ruder kommt. Das muß im Intereſſe der

Die „Sfserne Front der
organiſierten Arbeiterſchaft ruft deshalb die Bevölkerung von Halberſtadt
auf, dieſer Kriegserklärung der Adligen und Reichen die Gegenwehr des

Erſcheint deshalb in Maſſen am morgigen

Dienstag, dem 7. Juni im „Elyſium“
Dort wird der Führer der Kriegsopfer, Walter NöhrMagdeburg,
ſprechen und die Eiſerne Front wird ihre Kampfparole für die kommende
Reichstagswahl, den Entſcheidungskampf der deutſchen Republik, ausgeben.

Massen heraus Masse hevrcargs

Oeffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Steuerkaſſe, U. d. Zwicken, ſind zu

entrichten
Schulgeld für Juni bis 13. Juni.
Fachſchulgeld für April Juni bis 13. Juni.
Grundvermögens und Hauszinsſteuer für Juni

bis 15. Juni.
Getränkeſteuer für Mai bis 10. Juni.
Bierſteuer für Mai bis 25. Juni, die Anmelde

pflicht bis 10. Juni bleibt unberührt.
Bürgerſteuer bis I0, bzw. 24. Juni. Die fälligen

Beträge ſind aus den zugeſtellten Steuerkarten
zu erſehen

Kaſſenſtunden von 82 bis 12 Uhr.

Es wird gebeten, auch in den r
Zahlung zu leiſten, da exfahrungsgemäß der Andrang in
den letzten 2 Stunden einſetzt und deshalb längeres Warten
bis zur Abfertigung nicht zu umgehen iſt.

Die Ueberweiſung auf das Poſtſcheckkonto der Stadt
hauptkaſſe Nr. 3626 Magdebürg empfehlen wir denjenigen
Zahlungspflichtigen, die kein Bankkonto unterhalten. Zahl
karten ſind in der Steuerkaſſe zu haben.

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen unter
genauer Bezeichnung und Angabe der Hebebuch Nr. ſo
zeitig veranlaßt werden, daß die Beträge an den Fälligkeits
tagen bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen

Außerdem werden bei Beträgen über 10 RM. die
geſetzlichen Verzugszuſchläge bzw. Verzugszinſen erhoben.

Halberſtadt, den 3. Juni 1932,

Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch
Schweinefleiſch

Dienstag
von 8 bis 10 Uhr

Pfund 30 Pfg
Pfund 40 Pfg.

in großer Auswahl, erſtklaſſige
Marken mit woller Garantie
von RM. 45.00 an

Walter Rathenau Straße 64

Man morko!
Otto Sohwickt,

Tahak Waren
Halberstadt; Schmiedestrabe 27

Im Hause Café Richard.
Anerkannt billigste Bezugs-
quelle für Privat und Wieder-
verkäufer. Prompter Versand

nach außerhalb.

o Wiffst du reſsen
Kannst du reisen

Denn Reisen Ist teuer, und dein Seldbeutel ist leer. Aber
eines kannet du gowißb tun: das neue Reisebuch des Bücher-

kreises leoson:

Erich Grisar: Mit Kamera und Schreib-
maschine durch
BSiſider und Berichte. Mit vielen Fotos, Grob-
format, Halbleinen.

Kein Buch für fomantlsche Träumer und
Schönheitssucher, sondern für Gegen-

wartsmenschen, die wissen wollen, wie
che Vöiker jensoits unserer Grenzen ar-
beiten und oben

Preſs nur 4.30 RM (für Mitgheder Sonderpreis)
Verlag Der Bücherkreis Gmbti, Berlin SWV 61

Zu beziehen durch

Buchhandlung „Halberstädter Tageblatt“

Jal
Nein

Europa

zum Glück iſt die Geſundheit. Erhalten Sie ſich
dieſe durch täglichen Genuß von Köſtritzer Schwarz
bker. Die verbrauchten Kräfte werden ſo immer
wieder erſetzt, der Organismus leiſtungsfähig
erhalten. Köſtritzer Schwarzbier iſt mehr als ein
wohlſchmeckendes Getränk, es iſt ein wertvolles
Nahrungsmittel und ſchafft geſundes Blut.
Generalvertretung: Emmy Sturm, Biergroßhand-
lung, Harsleberſtr. 6, Fernſpr. 2449. Ausſchank
vom Faß im Spezialausſchank H. d. Rathauſe 2.

Quedlinburg.
Der Nachtrag vom 4. April 1932 zum Kraftdroſchken

tarif vom 31. Januar 1928 iſt im Amtsblatt der
Regierung zu Magdeburg vom 9. April 1932, Stück 15
unter Nr. 263 abgedruckt.

Quedlinburg, den 1. Juni 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Dracch e.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
der Stadt Quedlinburg.

Bekanntmachung.
Der Beſchlußausſchuß des Verſicherungsamtes der Stadt

Quedlinburg hat zur Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit unſerer
Kaſſe mit ſofortiger Wirkung gemäß S 391 R. V. O. die
bisher 7,26 des Grundlohnes betragenden Beiträge auf
9 und für die Verfſicherten, die während der Krankheit
Arbeitsentgelt erhalten von 6,50/ auf 7,59)0 erhöht.

Die Kaſſenbeiträge, die wir ab Montag, dem 6. Juni
1932, zur Erhebung bringen werden, betragen demgemäß

in Stufe 1 9 Rpfg. für den Tag
in Stufe 2 18 Rpfg. für den Tag
in Stufe 3 27 Rpfg. für den Tag
in Stufe 4 36 Rpfg. für den Tag
in Stufe 5 45 Rpfg. für den Tag
in Stufe 6 54 Rpfg. für den Tag
in Stufe 7 63 Rpfg. für den Tag
in Stufe 8 72 Rvfg. für den Tag
in Stufe 9 81 Rpfg. für den Tag
in Stufe 10 90 Rpfg. für den Tag

Die Beiträge für die Verſicherten, die während dex
Krankheit Arbeitsentgelt erhalten, betragen

in Stufe 1 7,5 Rpfg. für den Tag
in Stufe 2 15 VRpfg. für den Tag
in Stufe 3 22,5 VRpfg. für den Tag
in Stufe 4 30 VRpfg. für den Tag
in Stufe 5 387,5 Rpfg. für den Tag
in Stufe 6 45 VRpfg. für den Tag
in Stufe 7 52,5 Rpfg. für den Tag
in Stufe 8 60 VRhpfg. für den Tag
in Stufe 9 67,5 Rpfg. für den Tag
in Stufe 100 75 VRpfg. für den Tag

Quedlinburg, den 4. Juni 1932.
Der Vorſitzende des Vorſtandes

H. Wiefel.

Wan meint damit, daß die

Die

e

Be

Nur noch

wenige Tage

Der Riesenerfolg:

in tönender Fassung,
Täglich: 4.30, 6.45, 9 Uhr.

Jugendliche hahen zur
I. Vorstellung zu ermäß.

Heute I C

Drei von der
Stempelstelle
(Drei gehen nicht unter)

D.

Infolge des Umbaues des Vor-
führungsraumes bleibt das Theater
einige Zeit geschlossen. Die Eröff-
nung wird rechtzeitig bekannt gegeben.Preisen Zutritt.

Sehen Sie sich
bitte den

KURMARK
FHM

r

Lecder-Jacken
farbecht, Chrom-Nappa,

größte Auswahl.

Mark 30.
Lederwarenfabrik Röber,

Halberstadt,
Gleimstr., am Krankenhaus,

Küken-, Hühner-, Tauben-

Futter
liefert billigst

Fritz Bösche,
Drogerie, Breiteweg Nr. 12

PlIit
führt

Carl Vaudorff Rachf.,

Jnh.: H. Himmelreich,
Drogerie, Hoheweg 6.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

u BettenAndoerbott. Stahlmatr. Qnaisol-
Polst., an e Xatal. fr.Ria ö a (Thäür.)

Gelegenheitskauf
5 Herren Zimmer, Eiche milEr läuft s (en) VBücherſchr.

3 türig, Tiſch, Schreibtiſin allen Seſſel und 2 Stühle un
Federpolſter, komplett fü

lichtspiel 275. Mark zu verkaufen
Wilhelmſtraße 19720Theadtern t Möbelwerhkſtätte.

3

n

ſchnell, ſauber, billig

Eustau Pfolffor
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 84.

Schuhweiß
Flasche O. 35 Mk

Strohhutlack
in allen Farben

Fritz Bösche,
Breiteweg 12.

Zum Schuhfärben

wilbrain allen modernenFarbtönen
zu haben bei

Carl Vaudorff Rachf.,

Jnh.: G. Himmelreich,
Drogerie, Hoheweg 6.

Enthaarungsſtein

Einfache Anwendung zur
Entfernung läſtiger Haare.

Vollkommen geruchlos.
Stück 2.50 Mark.

Parfümerie C. Midy,

Möbel
Schlafzimmer, echt Eiche,
komplett, mit Jnnenſpiegel,

von 460 Mk. an
Speiſezimmer, echt Eiche,

komplett, mit Nußbaum,
von 300 Mk. an

Küchen, laſiert und farbig;
von 165 Mk. an

zu verkaufen.

Hermann Ohms,
Möbelhandlg. und Tiſchlerei,

Breiteweg 52,
ſchräg gegenüber der „Epa“.

Wernigerode

Gel(l- Lotterie L0s0 zu RM. 1.00

für das Deutsche ygiene-Huseum
Ziehung: 11.--13 Juni.

auoh Magdeburger Pferde-, Volkswohl-, Bad Wohſfahrts Lose

Strobaoh Kählingerstraße 9Lotterie

Kurtheater
Dienstag, den 7. Juni

8 Uhr
Weekend im Paradies

T

mit Albert Mautz

Der große Lachschlager!

Ein nahme Ecke VWeingarten)

Breiteweg 60 Fernſpr. 1927

Zum Einkauf
von allen Sorten frischen und geräucherten Wurst-
waren, Bind-, Kalb- und Schweinetfleisch in nur gutet
Qualität empfehle ich allen hiesigen und aus
wärtigen Parteigenossen und ihren Familien mein
neu eingerichtete

fleischerei, Thale, Hauptstr. 3
n. Schinkel

Schafft Aufklärung
m q*ldgumhajyrn—

zur Reichstagswahl
T mD-T„ I

Wichtige Kampfmittel sind
unsere politischen Schriften

Preise reduziert)
T

Ahramowitseh, Wandlungen der
bolschewistischen Diktatur

Blenstock, Volk und Sozialdemokratie
unsere Leistungen und Erfolge.

Crispien, Reparationen und Sozial
demokratie

Crispien, ABC des Marxismus.

Eiserne Front vier Aufrufe
Ad. Grimme, Neues Volk, neuer Staat

W. Hoegner, Die Frau im dritten Reich
Kautsky, Kommunismus und Sozial
demokratie

Wilh. Keil, Wißt ihr das Was mit der
demokratischen Republik erreicht wurde
Käthe Kern, Frauen, entscheidet euch!
Franz Künstler, Die Toten mahnen

nie wieder Kriegl 10 Pf.Joh. Müller, Jugend erwachel Es geht

um Dich 10 Pf.Mänchen-Helfen, Rußland und der

Sozialismus 20 Pf.Naphtali, Wirtschaftskrise 20 Pf.
Prager, Wer hat uns verraten 10 Pf.
Remmele, Futterkrippe 20 Pf.
Schiff, Wer hat den Rhein befreit? 15 Pf.
Wendel, Gendarm von Hildburghausen 5 Pf.
Wendel, Hitler gegen die Lebens-
interessen Deutschlands. 15 Pf.
1000 Worte Hitler 10 Pf.
Nach der Nacht der langen Messer 10 Pf.

Sowjet Deutschland?? 10 Pk,
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NERNIGERODE
Die Kriegsopfer an die neue Regierung.

Aus Anlaß der Bildung der neuen Reichsregierung hat die Ar
beitsgemeinſchaft des Reichsverbandes und Zentralverbandes Deut
ſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener in einem Tele
gramm an die Reichsregierung zu den Gegenwartsfragen der Kriegs
opferverſorgung Stellung genommen.

In dieſem Telegramm wird u. a. darauf hingewieſen, daß die
bisherigen Rentenkürzungen und das durch Notverordnungsrecht
geſchaffene Ruhen von Renten das Maß des Erträglichen weit über
ſchritten haben. Weiter iſt hervorgehoben worden, daß die Exiſtenz
möglichkeiten der Kriegsopfer durch die mit der Vierten Notverord
nung angeordnete Anrechnung von Kriegsopferrenten auf die durch
Beiträgsleiſtungen erworbenen Rechte auf die Jnvaliden, Ange
ſtellten und knappſchaftlichen Renten ſchwerſtens erſchüttert worden
iſt.

Abſchließend wird der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die
nunmehrige Reichsregierung ſich die Wünſche des Herrn Reichsprä
ſidenten zu eigen macht und von weiteren Verſchlechterungen im
Kriegsopferrecht Abſtand nimmt, vielmehr die durch bisherige Not
verordnungen geſchaffenen Härten und Ungerechtigkeiten wieder be
ſeitigt.

Ortisausſchuß der Gewerkſchaften. Bei der außerordentlich
ernſten politiſchen Lage, in der wir uns in dieſen Tagen befinden
und bei all den Ueberraſchungen, die der Arbeiterſchaft bevorſtehen,
iſt es Pflicht. aller Gewerkſchaftsvorſtände und der Delegierten, mor
gen abend im Gartenſaal des Gewerkſchaftshauſes „Monopol“ reſt
los zu der Sitzung des Ortsausſchuſſes zu erſcheinen.

—-Arbeiterſportkarkell Wernigerode. Auf die heute abend im
ſtädt. Jugendheim ſtattfindende Sitzung der Vereinstechniker und
Vorſitzenden der Vereine wird nochmals hingewieſen.

Ausgabe von Beeren-, Pilz, Gras und Kräukerzekteln. Die
fürſtlichen Forſtverwaltungen Chriſtianental und Haſſerode geben
letztmalig am Sonnabend, dem 11. Juni in der Zeit von 8—-13 Uhr
in den Geſchäftszimmern der betr. Oberförſterei die eingangs er
wähnten Zettel aus. Die Zettel gelten nur für eine Perſon und ein
Revier und ſind nicht übertragbar. Der Preis für Beeren- und
Pilzzettel iſt auf je 30 Pfg., für Gras und Kräuterzettel auf je
1 Mark feſtgeſetzt.

Der Fremdenſtrom am Sonnabend und Sonntag war. wie
der einmal außerordentlich ſtark. Eine ganze Reihe von Tagungen
haben an dieſen beiden Tagen hier ſtattgefunden, die unſerem Gaſt
ſtätten- und Beherbergungsgewerbe und damit einer ganzen Reihe
von ſonſtigen Gewerbetreibenden Verdienſt gegeben hat. Wie
außerordentlich ſtark die Stadt an ſolchen Tagungen finanziell in
tereſſiert iſt, zeigen die Zahlen, die über den Beſuch der Mecklen
bürger und Lübecker Gäſte jetzt bekannt geworden ſind. Einwand-
freie Feſtſtellungen ergeben die Summe von 12000 RM., die in
unſerer Stadt umgeſetzt ſind. Die Teilnehmer des Fleiſcher-
verbands-Bezirkstags, des 4. Gauſängertages und
die zahlreichen höheren Poſtbeamten haben ſicher auch er
hebliche Summen hier gelaſſen. Aber auch die Obermeiſter
der Bezirksinnungen, die am Montag tagten, waren be
ueits am Sonntag hier eingetroffen. So ſind auch die Gaſtſtätten
der umliegenden Ausflugslokale dabei nicht zu kurz gekommen.
Jm Laufe dieſes Monats finden hier auch einige Tagungen ſtatt,
an denen die Arbeiterſchaft ein größeres Jntereſſe hat. Am 18. und
19. Juni tagt der Krankenkaſſentag SachſenAnhalt, der etwa 300
Delegierte hierher bringen wird, außerdem werden am 22. die De
legierten der Bundes GeneralVerſammlung des ArbeiterSänger-
Bundes, der in Braunſchweig tagt, Wernigerode beſuchen. Alſo
auch die Arbeiterſchaft hat an dem Aufblühen der Fremdeninduſtrie
ein gewiſſes Intereſſe und ſorgt auch an ſich dafür, daß das, was
an Tagungen hierher gebracht werden kann, herkommt.

Freilichtaufführung im Chriſtianenkal Mittwoch 1628 Ahr.
Die wegen ſchlechten Wetters am Sonnabend ausgefallene Vor
ſtellung des Volksſtückes „Flieg roter Adler von Tirol“, findet jetzt
Mittwoch 1624 Uhr ſtatt.

Frauenchor „Freiheikt“. Dem Waldſpaziergang nach dem
Hartenberg hatten ſich neben Mitgliedern des Frauenchors „Frei-
heit“ auch ſonſt Freunde und Gönner des Vereins zahlreich ange
ſchloſſen. Der auf dem Hartenberg eingenommene Kaffee mundete
nach dem 1ſtündigen Marſch vorzüglich. Die Sangesſchweſtern er
freuten auch die zahlreichen ſonſtigen Gäſte mit einigen gut gelun-
genen Chören. Die Mitglieder des „Liederbund“ ergänzten den
geſanglichen Teil. Schnell ſchwanden die Stunden, und dann ging
es wieder zurück, nicht ohne, daß uerterwegs noch manches Lied zu
den Laubkronen emporſtieg.

Scheuende Pferde. Jn der ſteilen Blücherſtraße paſſierte
einem Eier und Butter führenden Fuhrwerk das Unglück, daß die
Bremſe plötzlich riß und die Pferde im ſchärfſten Galopp losraſten.
Am Hindenburgdenkmal und in der Salzbergſtraße ſtürzte der Wa
gen mit dem koſtbaren Jnhalt und dem Fuhrmann und der Frau
um. Jm Weiterraſen ſtellte der Wagen ſich wieder auf die Räder
und am Gewerkſchaftshaus ging die Fahrt gegen ein dort ſtehendes
Auto, wodurch ſie ein Ende nahm. Die Deichſel des Fuhrwerks brach
ab, das Auto wurde ſtark beſchädigt, während der Beſitzer mit ſeiner
Frau glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen erlitten hatten.

Kurkheaker. Dienstag 204 Uhr findet die Wiederholung des
großen Lacherfolges „Weekend im Paradies“ ſtatt. Es iſt ein
Schwank, bei dem man in Gefahr läuft, ſich totzulachen. Kommen

Gleichgültigkeit
Zeitung und Zeitung ist niemals dasselbe.
Jede Zeitung hat ihre persönliche Note, die
sich in der Politik, im Wirtschaftsteil, im
Roman ausprägt. Für den freien Gewerk-
schaftler, Hand- und Kopfarbeiter kommt
nur die „Harzer Volksstimme“
die s ozialdemokratische Tages-
zeitung für den Bezirk in Frage

Sie und lachen über das Weekend-Miniſterium, über Herrn Leh-
mann im Badetrikot und den ſo ſchnell avancierenden Regierungs
rat Dittchen. Die anderen baden und Dittchen wäſcht ſich die
Hände in Unſchuld. Die andern fallen rein und Dittchen
ſteigt auf. Kommen Sie und lachen Sie ſich geſund mit Albert
Mautz am Dienstag 20 Uhr im Kurtheater.

Umhüllung von Margarine im Einzelverkauf. Ein Angeklagter
hatte die in ſeinem Laden verkaufte loſe Margarine in Fettpapier
mit dem Aufdruck „Feinſte Tafelmargarine“ und ſeiner Firma ver
packt. Da ſolches Fettpapier auch zur Verpackung von Schmalz die
nen ſollte, befand ſich auf dem gegenüberliegenden Teile des Bo
gens die Zeichnung eines Schweines mit der Ueberſchrift „Feinſtes
Schweineſchmalz“. Dieſes verſtößt nach einem Urteil des
Kammergerichts vom 31. Juli 1931 I S 427/31 gegen S 18
Abſ. 1 in Verbindung mit S 2 Abſ. 3 und S 12 Abſ. 1 des Marga-
rine- Geſetzes ſowie Ziffer 9 und 3 der Ausführungsbeſtim-
mungen zu dieſem Geſetz. Weder im Margarinegeſetz noch in den
Ausführungsbeſtimmungen dazu iſt ausdrücklich geſagt, daß die
Margarineumhüllungen bei gewerbsmäßigem Einzelverkauf außer
den vorgeſchriebenen Jnſchriften keinerlei ſonſtigen Aufdruck tragen
dürfen. Daraus iſt zu folgern, daß Zuſätze, die ſich auf Art, Güte
und Herſtellung der Margarine beziehen, wie z. B. hier die zugeſetz
ten Worte „Feinſte Tafel“ erlaubt ſind. Hingegen ſind die Beſtim
mungen über die Jnſchriften der Umhüllung inſofern als abſchlie-
ßend anzuſehen, als die Umhüllung nicht noch andere Jnſchriften
enthalten darf, die mit Art, Güte oder Herſtellung der Margarine
nichts zu tun haben, ſondern ſich, ſei es zum Zwecke der Reklame, ſei
es zu anderen Zwecken, auf Waren anderer Art beziehen, wie
hier die Jnſchrift „Feinſtes Schweineſchmalz“. Dies ergibt ſich aus
dem Zweck der vorgenannten Vorſchriften, die durch eine jeden Zwei
fel ausſchließende Kennzeichnung der Ware als Margarine auf der
äußeren Umhüllung jeder Möglichkeit einer Jrreführung des

Publikums über die Art der verkauften Ware vorbeugen wol-
len. Hierbei kommt es auch nicht darauf an, ob im Einzelfalle eine
unzuläſſige Aufſchrift zur Jrreführung geeignet iſt oder nicht, und
ob die Umhüllung im Einzelfalle ſo verwendet wird, daß die unzu-
läſſige Aufſchrift nach innen eingeſchlagen nicht ſichtbar iſt.

Ankerſchied zwiſchen Stkerbekaſſe und Lebensverſicherung. Nach
einem Urteil des Reichsfinanzhofs vom 9. Dezember 1931 I A
233/31 können unter Sterbekaſſen nur ſolche Einrichtungen ver
ſtanden werden, die eine einfache Verſicherung auf den Todes
fall betreiben, nicht dagegen ſolche Einrichtungen, die auf den
Todes und Erlebensfall verſichern. Jn dem Streitfalle hatte das
Finanzgericht zutreffend feſtgeſtellt, daß die Beſchwerdeführerin nicht
als eine der in S 9 Abſ. 1 Nr. 10 des Körperſchaftsſteuergeſetzes auf
gezählten Kaſſen anerkannt werden könne. Jnsbeſondere war die
Schlußfolgerung aus den Geſchäftsbedingungen richtig, daß die Ver
ſicherungsſumme unabhängig von Ereigniſſen, die die wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit mindern, ausgezahlt wird. Die Betonung der
Rechtsbeſchwerde, daß ſich die in den Geſchäftsbedingungen als Spar
verſicherung bezeichneten Verſicherungsarten ihrer ganzen Struktur

nach als reine Lebensverſicherung darſtellen, nötigt zu
der Feſtſtellung, daß Kaſſen, welche die Lebensverſicherung betreiben,
in 8 9 Abſ. 1 Nr. 10 des Körperſchaftsſteuergeſetzes nicht aufge
zählt ſind. Als Sterbekaſſen, an die man in dieſem Zuſam-
menhange zunächſt denken wird, können nicht etwa Kaſſen bezeich
net werden, die eine gemiſchte Lebensverſicherung betreiben, d. h.
für den Todes und Erlebensfall verſichern. Unter Sterbekaſſen
verſteht man ſolche Einrichtungen, die eine einfache Kapitalverſiche-
rung auf den Todesfall betreiben; ſie bezwecken die Deckung der Be
erdigungskoſten ihrer Mitglieder durch Auszahlung eines Sterbe
geldes und gewähren auch oft Unterſtützungs- und Krankengelder.
Da die Beſchwerdeführerin in der Hauptſache das gemiſchte Lebens-
verſicherungsgeſchäft betreibt, kann ſie als Sterbekaſſe nicht gelten.

Aus Halverſtadt
Das Bad der Woche. Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden

in der Woche vom Montag, den 30. Mai bis einſchl. Sonntag, den
5. Juni 2251 Schwimmbäder, 287 Wannenbäder, 64 ruſſ.-röm.
Bäder, 23 elektriſche Lichtbäder, 798 Brauſebäder, zuſammen 3423
Bäder verabreicht.

PA. Vom Schlachkhof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wur
den im Monat April 1932 folgende Schlachtungen vorgenommen:
380 Stück Großvieh, 410 Stück Kleinvieh, 1352 Stück Schweine,
22 Stück Pferde, zuſammen 2164 Stück. Jm April ſind folgende
bakteriologiſche Unterſuchungen vorgenommen: in 52 Fällen Fleiſch
unterſuchungen, in 250 Fällen Milchunterſuchungen. Jm Monat
Mai 1932 ſind folgende Schlachtungen vorgenommen: 398 Stück
Großvieh, 411 Stück Kleinvieh, 1429 Stück Schweine, 22 Stück
Pferde, zuſammen 2260 Stück. Jm Mai ſind folgende bakterio
logiſche Unterſuchungen vorgenommen: in 40 Fällen Fleiſchunter
ſuchungen, in 129 Fällen Milchunterſuchungen.

Zwei Mokorradunfälle zu gleicher Zeit. Am Sonnabend nach
mittag wollte ein Motorradfahrer nach dem Odeum. Als er vor
dem Lokal bremfen wollte, verſagte die Bremſe, ſo daß er gegen
die Wand des Gebäudes ſauſte und beſinnungslos liegen blieb. Es
wurde ſofort das Krankenauto gerufen. Als es mit dem Verun-
glückten abfahren wollte, wurde es angehalten und nach der Braun
ſchweiger Chauſſee geholt, wo ein auswärtiger Motorradfahrer, der
ſeine Frau auf dem Soziusſitz hatte, auf einen Wagen gefahren
war. Die beiden Verunglückten wurden nach dem Krankenhaus ge-
bracht. Der auswärtige Motorradfahrer konnte nach Anlegung
eines Verbandes er hatte ſich das Schlüſſelbein gebrochen
wieder entlaſſen werden. Auch die Verletzungen des anderen Mo
torradfahrers ſollen nicht ſchwerer Natur ſein.

Zuſammenſtoß zwiſchen Mokorrad und Pferdewagen. Vor
der Harzſtraße 15 fuhren am Sonnabend nachmittag ein Kraftrad
und ein Pferdegeſpann gegeneinander. Es entſtand nur geringer
Sachſchaden. Perſonen wurden nicht verletzt.

Ein gemeiner Skreich. Jn der Nacht zum Sonnabend ſind
einem hieſigen Leuteaufſeher des Gutes Stern von ſeinem Deputat-
acker zirka 500——600 Buſch Kartoffeln ausgeriſſen worden. Außer-
dem ſind ihm ca. 25 Pfund Rübenſamen auf dem Acker geworfen.
Vielleicht handelt es ſich um einen Racheakt. Die Kriminalpolizei
hat den Tatort bereits am Sonnabend in Augenſchein genommen.

Der Kirchspielvogt von
Schlchtingen, Roman von
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24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie ſtand noch immer in Jackett und Hut. Wie eine Fremde

ſtand ſie da, die nicht in dieſen Kreis hineingehörte, die nur not
gedrungen einen Augenblick verweilte.

„Zieh dich doch aus, Lall.“
Widerwillig ſtreifte ſie die Handſchuhe ab.
„Kommt denn Lene Schlüter nicht auch mal hierher, um dich

zu beſuchen?“
„Nein,“ entgegnete Lall mit harter Stimme.
„Was ſie nur hat?“ ſeufzte Muttchen. „Sie könnte ſie doch

ruhig mal einladen. Unſere Bezüge ſind von reiner Seide. Jch
werde nicht klug aus ihr.

Aus Lall war tatſächlich nicht mehr klug zu werden. Sie ging
täglich aus: vormittags, nachmittags, abends. Sie ging ſtets allein
fort und war immer mit dieſer oder jener Freundin zuſammen.
Niemals kam aber eine von dieſen zu ihr. Wenn ſie dann nach
nlit kam, war ſie zerſtreut und gleichgültig bis zur Unfreund

it.

„Du ſollteſt doch einen Beruf ergreifen,“ meinte Muttchen eines
Tages, „Meg ſagt es auch und Wulff. Denke dir, Meg nimmt ſchon
zum Frühjahr eine Stelle als engliſche Korreſpondentin an, und ſie
hat es doch nicht mal nötig. Zu meiner Zeit war es ja nicht Mode,
daß junge Mädchen Berufe annahmen, aber jetzt es gibt doch
ſolche ſchönen Berufe. Kählers wollen dir auch gern behilflich ſein.“

„Was dachteſt du denn?“
„Vielleicht Lehrerin oder Kindergärtnerin.

ſchen haſt du doch keine Luſt.“

„Nein S aber ich tauge auch nicht zu Kindern Der einzige
Beruf, für den ich mich vielleicht eigne, iſt der einer Schauſpielerin

Zum Kaufmänni

„Schauſpielerin!“ ſchrie Muttchen ſo laut, daß ſogar Madame
es hörte.

„Aber meine Liebel!“ ſagte ſie.
Muttchen machte ein unglückſeliges Geſicht.
„Nein, das darfſt du deiner Familie nicht antun, Lall. Mein

ſeliger Vater war Steuereinnehmer und dein
Sie kam nicht zu Ende.
„Ach das Unglück!“ ſeufzte ſie. Daß ihr Vater Steuereinneh

mer geweſen war, vergaß ſie nicht einen Augenblick in ihrem
Leben; aber das ihr Gatte im Zuchthaus ſaß, vergaß ſie immer
wieder.

„Beruhige dich, Muttchen, ich werde meiner Familie nicht dieſe
Schande antun,“ ſagte Lall mit ſeltſamer Betonung.

4

Der Winter verging. Es wurde Frühling. Man merkte es an
der linden Luft. Jn dem verkümmerten Hofgärtchen ſproßte hier
und da an den verſchnittenen Sträuchern ein kurzes helles Grün
auf.

Frau Nuddelmann drüben ließ ihre Fenſterläden neu ſtreichen
und legte in ihr Schaufenſter ſtatt der wollenen Unterröcke und See
lenwärmer ein paar helle Kattunbluſen und baumwollene Ringel-
ſtrümpfe für Kinder. Beim Bäcker und Schlachter waren tagsüber
die Türen offen, und die Ladeninhaber ſtanden oft in weißen
Schürzen vor ihren Türen und ſchauten ins Wetter.

Die Straßen waren belebter als ſonſt. Die Kinder ſpielten
draußen. Die Damen gingen in neuen Sommerhüten ſpazieren.
Es war wirklich ganz anders als im Winter. Viel, viel ſchöner,
verſicherte Muttchen.

Lall trat eines Tages wieder mit beſonderer Lebhaftigkeit ins
Zimmer.

„Jch habe einen Brief aus Norderney bekommen von meiner
Penſionsfreundin Wanda Niemierſki. Du weißt doch, Muttchen, die
Ruſſin. Sie ladet mich ein, ſie auf einige Zeit zu beſuchen. Sie
iſt dort in der Sommerfriſche.“

Muttchen erinnerte ſich wirklich nicht; aber ſie ließ ſich nichts
merken.

„Es wird viel Geld koſten,“ ſagte ſie, „und das Fleiſch wird alle
Tage teurer.“

„Es koſtet mich gar nichts, Muttchen. Sie möchte mich gern zu
ihver Geſellſchaft haben, ſozuſagen als Freundin und Geſellſchafte
rin. Jhr Vater iſt Millionär. Du weißt doch, Muttchen.“

„Ja, ich weiß.“
Muttchen griff an den Kopf. Jhr Gedächtnis ließ wirklich nach.

Sie konnte ſich gar nicht mehr darauf verlaſſen.
„Jch freue mich ſehr auf die Reiſe,“ ſagte Lall. Sie ballte die

Hände und dehnte ſich, als wollte ſie unſichtbare Ketten ſprengen.
Jhre Augen flackerten, ihre Lippen brannten. Vas Fieber der Le
bensluſt glühte in ihren Adern. Es mußte ſich austoben, wenn ſie
nicht daran, zugrunde gehen ſollte.

So war es denn abgemacht. Lall reiſte.
„Es wird ſie auf andere Gedanken bringen,“ meinte Muttchen.

„Vielleicht macht ſie noch ihr Glück auf der Reiſe. Es war nicht
unmöglich, daß ſie einen reichen Ausländer kennen lernte. Sie iſt
ein hübſches Mädchen und hat ein ſehr vornehmes Weſen.“

Eiligſt wurden Lalls Sachen hergerichtet. Muttchen wendete ihr
den täglichen Rock, obgleich Lall es nicht der Mühe wert fand.
Selbſt Großmama half mit ihren alten zittrigen Händen beim
Nähen. Meg heftete Haken und Oeſen an eine Bluſe. Sie machte
ihre Sache ſehr ordentlich.

Lall kam nach Hauſe. Sie ſtand einen Augenblick und ſah zu.
Es kam ihr alles ſo überflüſſig vor. Glaubten ſie etwa, ſie würde
wie ein Gouvernante gehen? Jäh wandte ſie ſich ab.

„Jch würde wahnſinnig, wenn ich hier den ganzen Tag ſo ſitzen
müßte.“

„O, du wirſt es noch lernen,“ ſagte Muttchen
Sie ſchüttelte ſich.

„Niemäls.“
Eine merkwürdige innere Unruhe hatte ſie erfaßt. Nach außen

hin beherrſchte ſie ſich. Nur Wulff mit ſeinem geſchärftem Blick
nahm es wahr, vielleicht auch Meg.

Als Lall abreiſte, ſtanden Großmama und Muttichen in der Tür
und ſahen ihr nach. Frau Höhnke trug den Koffer. Sie wünſchte



als im jeweils vorausgehenden.

ſpricht.

Geburtenrückgang und Ueberalterung.
Die raſche Aenderung im Alkersaufbau der preußiſchen Bevölkerung.

Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ des Preuß. Stat. Landesamts
bringt eine Betrachtung über den Altersaufbau der preußiſchen
Bevölkerung, die zeigt, daß ſich infolge des ſtarken Geburtenausfalls
in der Kriegszeit und durch die fortdauernde Geburtenabnahme nach
dem Kriege bereits im Verlaufe weniger Jahre große Veränderun
gen vollzogen haben.

Bei der Volkszählung am 16. Juni 1925 hatte Preußen einſchl.
des am 1. April 1929 einverleibten Freiſtaates Waldeck eine Wohn
bevölkerung von 38,2 Millionen; dieſe Zahl hat ſich bis zum 31. 12.
1930 durch Geburtenüberſchuß um 3,9 Proz. auf 39,7 Millionen er
höht. Bei einem Vergleich der einzelnen Altersgruppen ſind jedoch
beträchtliche Unterſchiede der Entwicklung feſtzuſtellen. Jenſeits der
Grenze, bis zu der man im allgemeinen die Erwerbsfähigkeit an
nimmt, alſo im Alter von mehr als 65 Jahren, ſtanden Ende 1930
2,6 Millionen (Zuwachs gegen 1925 17,9 Prozent), im Alter von 45
bis 65 7,9 Millionen (Zuwachs 9,3 Prozent), im Alter von 20 bis
45 16,3 Millionen (Zuwachs 9,6 Prozent). Dagegen hat der Nach
wuchs abgenommen: Im Alter bis zu 20 Jahren ſtanden 1930 nur
12,9 Millionen; die Abnahme gegen 1925 beträgt 7,2 Prozent.

Dieſe Verſchiebungen machen ſich auf vielen Gebieten von Wirt
ſchaft und Verwaltung bemerkbar. Bei der Sozialverſicherung wirkt
ſich das Geſagte in einer erhöhten Leiſtungsverpflichtung aus, beim
Schulweſen durch ſtarke Schwankungen der Schülerzahl (1925 und
1929 4,7 Millionen, 1930 4,9 Millionen Kinder im ſchulpflichtigen
Alter), beim Wahlrecht durch die Zunahme der Wähler (1925 ſtan
den 24,3 Millionen, 1930 26,8 Millionen im wahlfähigen Alter, dar
unter 1925 3,8 1930 9,0 Millionen als Jungwähler im Alter von 20
bis 25 Jahren).

Bekanntlich wurden bis 1908 in jedem Jahr mehr Kinder geboren

Daher iſt dieſer Jahrgang auch
heute noch am ſtärkſten beſetzt. Nur zwei Ausnahmen zeigen ſich:
einmal bei den (Ende 1930) 59jährigen, die aus dem Geburtenjahr
1871 ſtammen, in dem die Geburtenzahl wegen des Krieges geringer
war als 1870, und dann in den Jahrgängen, die in den ſogenannten
Kriſenjahren geboren waren; wie heute, führte auch damals die
Kriſe u. a. zu einer Senkung der Geburtenzahl: 1874 wurde eine
Million Lebendgeborene in Preußen erſtmals erreicht. Die Zahl ſtieg
weiter von Jahr zu Jahr, bis 1876 1,06 Millionen gezählt wurden;
dann kam ein Rückgang, der mit Schwankungen bis 1881 dauerte
(1,01 Millionen).

1909 war der erſte Jahrgang des 20. Jahrhunderts, in dem in
Preußen die Geburtenzahl abſolut kleiner war als im vorausgehen
den Jahr. Infolgedeſſen iſt Ende 1930 der Jahrgang, der damals 21
Jahre alt war, ſchwächer beſetzt als der vorangegangene. Auch keiner
der folgenden Geburtsjahrgänge bis 1914 erreicht mehr die Höhe
von 1908. Die Geburtlichkeit der Kriegszeit war dann noch viel ge
ringer als die der vorausgehenden Jahre und der Nachkriegszeit.
Die kurze Geburtenzunahme der erſten Nachkriegszeit reichte bereits
nicht mehr an die ſchon für damalige Verhältniſſe als recht gering
zu bezeichnende Geburtenzahl der letzten Vorkriegszeit heran. Seit
dem hat ſich die Geburtlichkeit bis zur Gegenwart faſt ununter
brochen weiter vermindert, ſo daß die jüngſten Jahrgänge einen
immer geringeren Anteil an der Geſamtbevölkerung ausmachen

Fortſchrikte im Bau der Großrundfunkſender, Von der Ober
poſtdirektion Magdeburg wird mitgeteilt: Der Bau des
Breslauer Großrundfunkſenders und die umfangreichen Ab
nahmemeſſungen ſind ſoweit fortgeſchritten, daß die neue Sende
anlage etwa Mitte Juli für betriebsmäßige Vergleichsverſuche über
die Wirkung der neuen erſtmalig in dieſer Form ausgeführten
ſenkrechten im Jnnern des 140 m hohen Turmes befeſtigten An
tenne zur Verfügung ſteht. Für die Dauer dieſer Verſuche bleibt
der alte Sender im Betrieb. Die endgültige Jnbetriebnahme des
Breslauer Großſenders iſt hiernach im Laufe des Monats Auguſt
Zzu erwarten. Jn Leipzig und Frankfurt (Main) geht der
Aufbau der neuen Sender programmäßig weiter. Während die
eigentliche Aufſtellung des Senders Leipzig etwa Mitte Juni be
endet ſein wird, wird dies für Frankfurt (Main) Ende Juni der
Fall ſein. An die Aufbauarbeiten ſchließen ſich die erforderlichen
Durchprüfungen und Meſſungen der einzelnen Senderteile uſw. an,
die nur nach beendetem Aufbau der Anlage an Ort und Stelle
möglich ſind. Mit der Jnbetriebnahme dieſer beiden Sender, die
bekanntlich ihre Welle tauſchen, iſt ſomit ebenfalls im Laufe des
Monats Auguſt zu rechnen.

nicht zur Bahn gebracht zu werden. Ja, ſie hatte ſich das ernſtlich
verbeten.

Sehr ſtolz und ſchön ſah Lall aus, und Muttchen nickte zu Frau
Nuddelmann, die in ihrer Tür ſtand, hinüber. Ihr Blick ſagte:
Iſt ſie nicht ein feines Fräulein?

Eine ſtille Zeit folgte. Man merkte es, daß ſie nicht da war.
Um Lall hatte ſich doch eigentlich der ganze Haushalt gedreht.

Sie ſchrieb ſelten. Wenn es einmal geſchah, ſo enthtelt der
Brief nur ein paar Sätze. Sie ſchrieb ſo große Buchſtaben.

„Das hat ſie von Papa,“ ſagte Muttchen.
Die beiden Frauen ſaßen mit ihren Handarbeiten am Fenſter

und beobachteten die Vorübergehenden. Wenn die Sonne ſchien,
freuten ſie ſich. Es war doch viel wert, an der Sonnenſeite zu
wohnen.

Wenn ſie eine Weile gearbeitet hatten, fiel es Muttchen gewöhn
lich ein, daß ihr etwas fehle, eine Duppe Zwirn oder Band. Dann
band ſie ihr kleines Umſchlagetuch, das die Taille nur dürftig be
deckte, um und ging hinüber zu Frau Nuddelmann. Die erkundigte
ſich immer ſehr teilnahmsvoll nach allem und wußte auch ſelbſt viel
zu erzählen. Muttchen intereſſierte ſich auch für alles, was in der
Nachbarſchaft paſſierte. Sie erzählte es nachher Großmama, und
auch Frau Höhnke bekam alles zu wiſſen, ebenſo Tine Kähler. Meg
und Wulff hatten nicht viel Zeit übrig für ſolche Unterhaltung. Sie
nahmen es zu ernſt mit dem Lernen.

Sie hatten jeder für ſich gute Fortſchritte gemacht. Wulff war
in ſeiner Stellung zum Stellvertreter ſeines Chefs aufgerückt und
bezog ein gutes Gehalt. Meg war Korreſpondentin.

Wulff war wieder einmal zur Stunde gekommen, aber ſie ließen
die Arbeit einen Augenblick ruhen. Es war dämmerig. Die Lampe
war noch nicht angezündet.

„Jch bin für Lall beſorgt,“ ſagte Meg. „Der Herr Steenhoff iſt
auch in Norderney, wie es heißen ſoll.“

Es war das erſtemal, daß dieſer Name zwiſchen ihnen fiel.
Wulff erſchrak. Der Name war es, der ihm ſeit Wochen wie eine
Laſt auf der Seele lag.

„Woher wiſſen Sie das?“ fragte er rauh.
„Von meiner Kollegin aus der Handelsſchule.

den Herrn Steenhoff.“
„Das iſt Klatſch, Miß Meg.“
„Was heißt Klatſch? Jſt es böſe?“
„Ja. Klatſcht heißt das Böſe, das man über ſeine Freunde

Sie hat gekannt

Veranſtaltungen
(Nollzen ohne Verankwortung der Redafkkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Heute: Der gewaltigſte Film aller Zeiten

„Ben Hur“ in neuer tönender Faſſung. Regie Fred Niblo. In
der Haupt und Titelrolle: Ramon Novarro. Dazu: For tönende
Wochenſchau.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deufſ Welle. Gleichbleibendes Werktgas- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 645 Wetter für die Land wirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
ert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
onzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt

Dienstag, 7. Juni.
10,40. Schulfunk. Komponiſtenſtunde. Hindemith. 12.05:

Schulfunk: Fransöſiſch. 15: Mufſikaliſche Kinderſtunde. 15.45:
Künſtleriſche Handarbeiten: Der geſtrickte Badeanzug. 16,30:
Leipzig: Nachmittagskonzert. 17,30: Dr. Heinxroth: Vlauderei
über den Geſang der heimiſchen Sinavögel. 18: Prof. Dr. Mers
mann. Das Thema in der IJnſtrumentalmuſik. 18.30: Engliſch f.Fortgeſchrittene. 19: Die Zukunft unſerer Univerſitäten. (Mehr
geſpräch). 19,30: Frankfurt: Die Geſchichte des Affen Wun. Hör
ſpiel von Leo Matthias. 20,30: Paris: Europgiſches Konzert.
Symphonie-Orch. 22,30: Wetter, Tages und Svortnachrichten.
Anſchl. Hamburg: Sp?tkonzert des Norag-Orch.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags-Vrogramm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert. 10 1535 17,30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15.45). 1065 Wetter Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12, Wetter Waſſerſtände Schneeber.
12,40 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—22,30 Rachrichten.

Dienstag, 7. Juni.
18,05: Frauenfunk: Politiſierung der Frau. Prof. Dr. M.

Vaerting. 19: Fürſorge- Erziehung und Erziehungs-Fürſorge.
ans Weicker. 19,30: Hortenſe Schneider, die Diva der Offen

bachgeit. Leipz. Sinf.„Orch. Soliſten: Maria Elsner (Sovran),
Walter Kathammer (Tenor). 21,10: Alfred Hoehn, Frankfurt
ſpielt. 22,40: Collegium muſicum.

RadioAlarm für Feuerwehren,
e h

Der Erfinder, Polizei Haupkmann Dr. Riſtow, mit der Alarm
Apparakur.

Um die Feuerwehrmänner der freiwilligen Feuerwehren raſch
zur Wache zuſammenzurufen, wurde von dem Polizei- Hauptmann
a. D. Dr. Riſtow eine intereſſante Alarm-Apparatur geſchaffen
Es handelt ſich um einen Funkwecker, der in der Wohnung der
Feuerwehrleute aufgeſtellt wird und der nur die von der Feuer
wache ausgeſandten Zeichen aufnimmt. Die drahtloſe Signal-
Uebertragung wird zurzeit von dem Berliner Stadtamt für Feuer
löſchweſen erprobt. Auch für die Verſtändigung zwiſchen einer
Feuerwache und einem Feuerlöſchboot, für das Herbeirufen von
Lotſenſchiffen und Polizeibooten kommt der neuen Apparatur eine
große Bedeutung zu.

„Und wenn der Klatſch iſt wahr?“
„Es darf nicht wahr ſein,“ wiederholte ſie.

mich für Lall.“
„Jch ſorge mich um ſie,“ verbeſſerte er endlich.
„Danke ſerr. Jch ſorge mich um ſie. Jch werde anzünden gehen

die Lampe.“
„Sie quälen mich,“ murmelte Wulff.
„Was heißt quälen?“ Ein Strahl des Verſtändniſſes blitzte in

ihren Augen auf.
„Ja ich, bin ſerr ſtrenge,“ ſagte ſie ſtolz.
Die Lampe brannte hell. Jhr Schein fiel auf Megs Haar und

umwob es mit gleißendem Schimmer. Wulff ſtarrte darüber hin
weg ins Leere. Vor ihm ſtand Lalls weißes Antlitz mit den ſtillen
Augen, in denen Flammen zuckten, mit den brennend roten durſti
gen Lippen und der königlichen Figur.

War es möglich, daß Lall Hellmann ſich wegwarf?
ſie es tat, was würde denn das Ende ſein?

Meg kramte in ihrer Mapppe. Ein roſiger Schein lag auf
ihrem Kindergeſicht. Sie freute ſich über etwas. Jetzt hatte ſie,
was ſie ſuchte. Sie blickte zu Wulff auf.

„Hätten Sie Neigung zu einer Stellung nach Glasgow?“
„Weshalb fragen Sie ſo, Miß Meg?“
„Mein Vormund ſchreibt, daß er wünſcht eine fleißige deutſche

Herr, was kann engliſch für deutſche Korreſpondenz. Sie bekommen
eine hohe Gehalt und gute Stellung. Mein Vormund würde Sie
gern wollen haben.“

Sie ſagte nicht, daß ſie ſeit einem Jahr in jedem Brief ange
fragt hatte, wann endlich der Poſten frei würde.

Wulff ſprang auf. Eine gewaltige Tatkraft überkam ihn. Das
war es ja, wonach er mit allen Sinnen ſtrebte. Hinaus in die
Welt, wo Raum zum Schaffen und Vorwärtskommen war. Seine
Bruſt hob ſich, als ſtände er ſchon auf dem Sprunge Hinaus!
Ein warmes Gefühl beſchlich ihn. Dieſe kleine korrekte Perſon war
doch im Grunde ein gutes Mädchen.

„Sie ſind ſehr gütig, Miß Meg.“
„O nein, ich bin gar nicht gütig. Jch bin ſerr böſe manchmal,“

verſicherte ſie. „Mein Vormund braucht gert eine junge Herr, wie
Sie ſeien. Jch werde ſchreiben, daß Sie haben Neigung, zu kom
men nach Skotland.“

„Ja ſchreiben Sie.“
Am anderen Tag ſchon ſchrieb Meg. Aber der Brief wurde nicht

„Aber ich beſorge

Und wenn

wWeotterANusſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 7. Juni abends.

An der Grenze zwiſchen den kühleren und warmen Luftmaſſen
kam es am Sonnabend im Süden des Bezirkes zu Regen. Jm
Vorden blieb es wieder trocken, In teilweiſe klarer Nacht ſanken die
Temperaturen meiſt unter 10 Grad. Böiger Wind verhinderte eine
weitere en der bodennahen Schichten. Die Grenze der ver
ſchiedenen Luftmaſſen liegt noch immer über Mitteldeutſchland. In

ihrer Nähe e ter ohneNiederſchlag. Der Luftdruck ſteigt im ganzen Küſtengebiet noch
etwas an, pährend er über den Alpen fällt. Die Winde werden des
halb abflauen. Wir bleiben weiterhin im Grenzbereich der verſchie
denen Luftmaſſen und behalten wechſelnde Bewölkung, wobei es
zeitweiſe zu Niederſchlag kommen kann. Die Temperakuren werden
etwas anſteigen.

Ausſichten Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe Niederſchlag,
Bei ſchwacher Luftbewegung etwas anſteigende Temperaturen.

hatten wir. am Sonntag morgen trübes Wetter

AvbeiterSport.
und Sportverein „Freiheit“ Halberſtadt. Am Montag-dem Vut 20 Uhr findet im Vereinslokal Rubberg die Svieler

ſitzung ſtatt, zu der alle Handballſpieler erſcheinen müſſen.

RLeichsbanner
„„Sthroarz-Rot-Gold““

alberſtadkt. Am Donnerstag, dem 9. Juni, 20 Uhr, findet beid eine Vorſtands und Bezirksführerſitzung ſtatt, wozu
alle betr. Kameraden reſtlos erſcheinen müſſen.

Jlſenburg. Heute, 20 Uhr, im „Lindenhof“ wichtige Verſamm
lung. Alles muß erſcheinen.

Aus Wehrſtoedt
w.* Kommuniſten Theaker, an dem durchaus kein Intereſſe

vorhanden iſt, verſucht man auch hier am Orte zu machen. Da man
hier eine Verſammlung im Sinne der Kommuniſtiſchen Partei
überhaupt nicht zu ſtande bringt, verſucht man es eben auf andere
Art und Weiſe. Am Donnerstag 16 Uhr wurde zu einer Arbeits
loſen Verſammlung aufgerufen, wozu die kommuniſtiſchen Ver

anſtalter ſelbſtverſtändlich eine zugkräftige Tagesordnung
brauchten. Aber auch hier wußte man ſich zu helfen und verkündete
einfach „Ab Morgen werden Euch 20 Prozent der Wohlfährts
unterſtützung gekürzt.“ Es iſt dieſes eine Agitationsmethode, die

durchaus zu verwerfen iſt. Die Erkenntnis der Arbeitsloſen ſetzt
ſich aber immer mehr durch, denn ſie wiſſen, was ſie von dieſen
Phraſendreſchern zu erwarten haben. Dieſes zeigte auch deutlich

der Beſuch der Verſammlung, denn wenn von rund 100 Inter
eſſenten ganze 13 Mann erſchienen waren, ſo war die Pleite gerade
groß genug. Aeußerſt unangenehm wird es dieſen Drahtziehern
geweſen ſein, daß am Freitag die Wohlfahrtsunterſtützung zu den
alten Sätzen zur Auszahlung kam. Jeder anſtändig denkende
Menſch hofft und wünſcht, daß die Bezüge der Aermſten der Armen
nicht noch einmal gekürzt werden, jene aber, die ſolches Theater
veranſtalten, haben großes Intereſſe an einer ſolchen Kürzung.
Getreu der Parole „je größer das Elend der Arbeiterſchaft, je beſſer
blüht unſer Weizen“, ſo verſucht man Panikſtimmung zu erzeugen,
die dann rein politiſch ausgenützt wird.

Aus Oſchersleven
Auf zu neuen Kämpfen!

Kampfgenoſſen der Eiſernen Front! Der Reichs
tag iſt aufgelöſt. Neue Kämpfe ſtehen bevor. Das Gebot der Stunde
lautet: „Wir müſſen uns ſammeln!“ Eine Mitgliederverſamm
lung der Eiſernen Front, findet am Mittwoch, dem 8. Juni, 20 Uhr,
im „Bürgerpark“ ſtatt. Die Bezirksführer haben dafür Sorge zu
tragen, daß die Kampfgenoſſen ihres Bezirkes reſtlos zur Stelle ſind.
Der Landtagsabgeordnete Genoſſe Ernſt Brandenburg, Mag
deburg wird über die politiſche Lage zu uns ſprechen.

o.* An die Parkeimitgliedſchaft der Parkei! Die Parteigenoſſen
beteiligen ſich an der Mitgliederverſammlung der Eiſernen Front,
welche am Mittwoch, dem 8. Juni, 20 Uhr, im „Bürgerpark“ ſtatt
findet.

Wulff kam an dieſem Abend zeitiger als ſonſt.
„O dieſer Fleiß, dieſer Fleiß!“ rief Muttchen.

ſanft mit dem Kopfe.
„Ueberarbeiten Sie ſich nicht, mein Lieber.“
Meg ging voran in das andere Zimmer. Er folgte ihr und

drückte die Tür feſt hinter ſich zu. Dann winkte er ihr, daß er ihr
etwas zu ſagen habe.

Sie las in ſeinen Mienen, daß es etwas Ernſtes war.
und zitternd wie ein Kind ſtand ſie vor ihm.

Sie tat ihm leid und wiederum mußte er ſie bewundern. Es
koſtete ſie nur ein paar Zeilen an ihren Vormund, und das Band,
das ſie an dieſe unſelige Familie feſſelte, war zerriſſen. Aber ſie
ſchrieb dieſeZeilen nicht, trug die Feſſel. arbeitete und litt ſtill wei
ter. Wirkte die ſtarke Perſönlichkeit des Vogts noch aus der Ferne
ſo nach, daß ſie ſich nicht frei machen konnte?

Wulff Jeſſen fiel es nicht ein, daß er die gleichen Ketten trug.
„Jch habe einen Brief von Fred Hellmann bekommen,“ ſprach er

mit halblauter Stimme.
„Von der junge Hellmann?“
„Ja, von dem jungen Hellmann. Er iſt in Verzweiflung. Er

hat eine Liebſchaft gehabt, die ihn heruntergebracht hat. Er hat
Schulden gemacht. Sein Chef iſt dahinter gekommen und hat ihn
entlaſſen. Es iſt ihm unmöglich, eine neue Stellung zu bekommen.
Er iſt zudem von allem entblößt.“

„Er iſt ein Hund,“ ſagte Meg. Sie zitterte vor Empörung.
„Still, die Frauen drinnen dürfen nichts erfahren. Sie können

ihm auch nicht helfen.“
Meg hatte ſich, ohne daß er es merkte, ein wenig abgewandt

und weinte lautlos in ſich hinein. Dieſer tonloſe Jammer um fremde
Schuld und fremdes Elend ergriff ihn kief. Sie weinte ſelten, dieſe
kleine beherrſchte Perſon.

„Weinen Sie nicht, Meg.“
Er nahm ſie ſanft in ſeine Arme. Sie war ja wie ein Kind.

Es lag gar nicht in ſeiner Abſicht, ihr eine Zärtlichkeit zu erweiſen.
Ohne daß er es wollte, berührte er ihr Haar mit den Lippen. Er
küßte ſie nicht. Denn in dem Augenblick kam ihm auch das Be
wußtſein der Situation. Sie war ganz ſtill geworden und rührte
ſich nicht. Da ließ er ſie aus ſeinen Armen und ſie ſchlüpfte davon.

Er ſtand einen Augenblick wie im Traum. Wie war das ge
kommen? Liebte er ſie? Nein. Nein. Es war Stimmungsſache,
nichts weiter. Er war ein Tor, daß er ſich auch nur einen Augen

Madame nickte

Blaß

abgeſchickt. Wulff ſollte ihn noch leſen, dann wollte ſie erſt die
Marken aufkleben. Da kam etwas dazwiſchen.

blick von ſeiner Stimmung hatte hinreißen laſſen.
Fortſetzung folgt.
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ſozialiſtiſche „Arbeiter“- Partei als Vorläufer zum Dritten Reich.

J

o. Stenographen Tag in Oſchersleben, „Raſtlos vorwärts mußt
nie ermüdet ſtille ſtehn, willſt Du die Vollendung ſehn!“,

De den Leitſtern ſtand der 33. Bezirkstag des Harzbezirks
Deutſcher Kurzſchriftvereine, welcher am 4. und 5. Juni in hieſiger
Stadt ſtattgefunden hat. Die Vereine des genannten Bezirkes hatten
ihre Mitglieder entſandt, um ſie um die Siegespalme der geflügelten
Feder kämpfen zu laſſen. Die Beſchickung war trotz der ſchlechten
wirtſchaftlichen Zeit als eine ſehr gute anzuſprechen. Die Arbeiten
konnten durch Preiſe belohnt werden, welche von den hieſigen Fir
men und Behörden geſtiftet worden waren. Verbunden war der
Bezirkstag mit dem 40. Stiftungsfeſt des hieſigen Kurzſchriftvereins.
Als Werbeveranſtaltung waren die Lichtbildervorträge anzuſprechen,

welche im Anſchluß an das Wettſchreiben am Sonntag gegen 11,30
Uhr gezeigt wurden.

o. 80 Jahre alt wird heute, Montag, der Jnvalidenrrntner Guſt.
Scheile, wohnhaft Sachſenlandſtr. 24. Das Geburtstagskind kann
ſeinen 80. Geburtstag in vollſter körperlicher und geiſtiger Friſche
begehen.

Aus Thale
k. Unglück in der Poſtſtraße. Am Freitag gegen 2411 Uhr

ereignete ſich in der Poſtſtraße ein Unfall, der ſehr leicht ſchwere
Folgen hätte haben können. Ein Motorradfahrer fuhr die Poſt
ſtraße hinunter und begegnete einem entgegen kommenden Kohlen
fuhrwerk. Ein älterer hieſiger Einwohner, der ſchwerhörig iſt,
wollte in dem Augenblick, als der Motorradfahrer das Kohlenfuhr
werk paſſierte, vom Bürgerſteig über den Fahrweg gehen. Der
Führer des Fuhrwerkes rief dem alten Manne noch einige War
nungsworte zu, worauf dieſer wieder zurücktrat auf den Bürger
ſteig. Jn demſelben Augenblick fuhr der Motorradfahrer, der ein
Unglück vermeiden wollte, auf den Bürgerſteig und kam zu Fall.
Der alte Mann wurde mitgeriſſen. Der Unglücksfall verlief noch
gut. Der alte Mann hat beim Sturz nichts gelöſt. Lediglich der
Motorradfahrer trug Verletzungen am Auge davon.

tk. Alle Kinder, die zur Schule gehen und an keinem Religions
unterricht teilnehmen, verſammeln ſich am Mittwoch, 14 Uhr, om
„Rheiniſchen Hof“ zu einem gemeinſamen Spaziergang.

Aus Kuedlinvurg
gh. Beſinnungslos geſchlagen wurde am Donnerstag, abends

gegen 20,50 Uhr in der Adelheidſtraße, der Mechaniker Hermann
Hartung von dem Maurer Richard Böſe. Vermutlich bediente ſich
B. bei dieſer Schlägerei eines Schlagringes. H. mußte ins Kranken
haus geſchafft werden. B. will nur mit der Hand geſchlagen haben.
Anlaß zu dieſer Schlägerei gab die Feindſchaft, die ſeit einiger Zeit
zwiſchen beiden beſtand, weil B. in einem Prozeß gegen H. als
Zeuge aufgetreten iſt, der ungünſtig für H. auslief. Der Angreifer
war H.

gh. Ein viertel Zentner Knackwurst geſtohlen. Jn der Nacht zum
Freitag wurde in ein Fleiſch und Wurſtwarengeſchäft in der Schma
len Straße eingebrochen. Hierbei entwendeten die Einbrecher 20
Knackwürſte von etwa 25 Pfund.

qh. Aus dem Warkezimmer eines Arzkes wurde ein Damenſchirm
mit ſeidenem Bezug geſtohlen.

qh. Verſammlung der Eiſernen Fronk. Zum erſten Male nach
den Landtagswahlen rief am Freitag die Eiſerne Front ihre Mitglie
glieder zu einer öffentlichen Kundgebung auf, die zugleich der Auf
takt zum neuen Kampfe wurde. Als erſte Rednerin ſprach Landtags
abgeordnete Genoſſin Minna Bollmann, die ſich in ihrer ein
fachen, ſchlichten Art immer mehr Freunde ſchafft und darum hier
zu den gern gehörten Referenten zählt. Beſonders den Frauen hatte
ſie recht eindringliche Worte zu ſagen. Die letzten verabſcheuungs
würdigen Vorkommniſſe im Landtage zeigten, wohin der Weg führt.
Die nationalen Phraſeure hätten aber auch nicht die Erfolge zu ver
zeichnen, wenn die Arbeiterſchaft einig und geſchloſſen wäre, trotz
aller politiſchen und wirtſchaftlichen Not. Offenbar haben die Prü-
gelſzenen im Landtag doch etwas erzieheriſch auf die Kommuniſten
gewirkt, denn durch das Zuſammenwirken der beiden Arbeiterpar
teien ſeien die reaktionären Wünſche auf Aenderung der Geſchäfts
ordnung abgeſchlagen. Dies ſei ein deutlicher Beweis für die Not
wendigkeit der Aenderung der kommuniſtiſchen Taktik. Man brauche
die 162-Mann Fraktion nur zu ſehen, um zu erkennen, daß es dieſer
Partei nicht darum zu tun iſt, praktiſche Arbeit zu leiſten, ſondern
um den Landtag zum Teufel zu jagen. Die Auffaſſung der Nazis
von den Rechten und Pflichten der Frau ſind ja bekannt. Rednerin
erhärtet dieſe Auffaſſung weiter durch Auslaſſungen nationalſozia
liſtiſcher Führer, die ſie durch ihre politiſche und parlamentariſche
Tätigkeit aus eigener Erfahrung kennen lernte. Deshalb iſt es Auf
gabe jeder ſozialiſtiſchen Frau, ihre Geſchlechtsgenoſſinnen aufzuklä
ren, überall für die Erhaltung des Mitbeſtimungsrechtes der Frau
zu kämpfen, beſonders in den jetzt noch vor uns liegenden Kämpfen.
Sorgt dafür, ſo ſchloß die Rednerin, daß wir wieder ſagen können:
„Mit uns das Volk“. Als zweiter Redner ſprach Reichstagsabge
ordneter Genoſſe Kurt Heinig, Berlin. Er verſtand es, gewürzt
mit ſeinem Zynismus, die augenblickliche politiſche Hochſpannung im
Reich und in Preußen recht ſcharf zu zeichnen. Die Regierung Brü
ning ſei geſtürzt durch die dunklen Machenſchaften einer reaktionären
Clique unter Mithilfe der Nazis und Kommuniſten. Die Arbeiter
ſchaft habe gewiß keine Urſache, der Regierung Brüning eine Träne
nachzuweinen. Alle die Opfer und bittere Not, die uns die abge
dankte Regierung gebracht hat, wird. aber nur als Kinderſpiel er
ſcheinen gegen das, was uns bevorſteht. Jetzt ſchon zeige ſich, wohin
der Weg der Regierung der Schwerinduſtrie und Großagrarier füh
ren ſoll. Dieſe Regierung der reichen Leute bezeichnet die National

Hier zeige ſich ſo recht der korrupte Schwindel und Betrug der Na
zis gegenüber der Arbeiterſchaft und des mittelſtändleriſchen Bürger
tums. Durch die Auflöſung des Reichstages, die erſte Tat der neuen
Regierung, ſtehen wir wiederum vor neuen Kämpfen um die Er
haltung der Rechte der Arbeiterſchaft Groß iſt die Gefahr in der
wir uns befinden. Darum iſt es mehr als je notwendig, daß ſich
die geſamte Arbeiterſchaft zuſammenfindet. Vielleicht iſt es der Re
gierung von Papen vorbehalten, in der Geſchichte einzugehen als
das Kabinett des Bürgerkrieges. Vor allem iſt es unſere nächſte
Aufgabe, dem neuen Reichstag ſo viel Macht zu geben, daß es ihm
gelingen wird, den Anſchlag auf die Arbeiterſchaft abzuſchlagen. Je
m einzelne muß dazu beitragen und mithelfen, daß nicht der Unter
Gr und der Revolutionismus des Spießbürgertums über den
Salr freien Arbeiters ſiegt. Beiden Rednern wurde großer
T zu teil. Die Kundgebung war durch einen unterhaltenden
r ſener Genoſſe Groß dankte der Rednerin und dem Red
dee Arr n W Mitwirkenden für ihre Mithilfe zur Ausgeſtaltung
lam er s. den Dank zollte er auch noch den Reichsbanner
Geneſſen De ie aufopfernde Tätigkeit bei den letzten Wahlen. Die
kawpſes e ben und Oppermann jun., die infolge des Wahl
blikaner in zu Grabe getragenen Reichstag als treue Repu
begrüßte er onate hinter Gefängnismauern verbringen mußten,
e och ſern an herzlichſte und knüpfte daran die Hoffnung, daß
den er als treue Kämpfer in unſeren Reihen kämpfen wür

q.* 5PD..Lichkbildervortrag. Wir machen noch einmal auf

Zu Beginn der Sitzung gab der Stadtv. Vorſt. bekannt, daß 2
unvermutete Reviſionen der ſtädt. Kaſſen und der Stadtſparkaſſe
ſtattgefunden haben und zu Beanſtandungen von weſentlicher Be
deutung keinen Anlaß gegeben haben.

Als Mitglied des Feldbau Ausſchuſſes wurde ſodann für den
verſtorbenen Genoſſen Raſehorn, der Gen. Reppin gewählt. Der
Stadtv. Gen. Behrens, hatte mit Rückſicht auf ſeine Wahl zum
unbeſoldeten Stadtrat, ſeine Aemter in einer Reihe von Deputatio
nen niedergelegt. Die Gen. Neumann, Hartung und Gerloff wurden
an ſeiner Stelle gewählt. Bei der ſatzungsgemäß ſtattfindenden
Neuwahl von Mitgliedern der Kreishebammenſtelle wurden von uns
die Genoſſinnen Oppermann und Gerhardt, von den Nationalſozia
liſten Frau Theopold und Wachtel gewählt.

Die Abänderung der Wertzuwachsſteuerordnung wurde nach
längerer Ausſprache vertagt. Zugrunde gelegt iſt eine Muſterſteuer
ordnung des Reiches. Jahrelang hat die „Wirtſchaft“ nach Verein
heitlichung der Steuern gerufen. Wenn es dann in die Tat umge
ſetzt werden ſoll, wendet ſich derjenige Teil der Stadtverordneten,
welcher angeblich immer die Wirtſchaft vertritt, dagegen. Stadtv.
Dr. Kühle meinte, es wäre, entgegen den Ausführungen von
Oberbürgermeiſter Drache, möglich, die Genehmigung auch für eine
weſentlich abgeänderte Steuerordnung zu erhalten. Oberbürger
meiſter Drache brachte zum Ausdruck, daß Vertagung gleich Ab
lehnung bedeute, trotzdem wurde die Vorlage mit den Stimmen der
Nazis und der bürgerlichen Fraktion vertagt. Danach ſtimmte die
Stadtv. Verſammlung dem Anſchluß der ſtädtiſchen Verwaltung an
den Reviſionsausſchuß des ProvinzialSächſiſchenStädtetages zu.

Einſtimmig bewilligt wurden 140 Mark für notwendige Erhal-
tungsarbeiten auf dem ſtädt. Flugplatz.

Der Schiedsmann Karl Kramer wurde gegen die Stimmen un
ſerer Stadtv.-Fraktion, wiedergewählt. Unſere Poarteigenoſſen
ſtimmten aus dem Grunde dagegen, weil der Sozialdemokratie noch
kein Schiedsmann überlaſſen wurde.

Eine recht ausgedehnte Ausſprache entſpann ſich über die Herab
ſetzung der Gebühren für den ſtädtiſchen Friedhof. Die Gebühren
ſeien zu hoch, der Friedhof arbeite teurer als alle anderen Friedhöfe
in der Stadt, führte der Referent, Stadtv. Ebert aus. Außerdem
wünſchte er die Gebühr für Bepflanzung von Gräbern durch ſelb
ſtändige Gärtner zu ſtreichen oder zu ermäßigen. Stadtv. Genoſſe
Schuchardt führte aus, daß, wenn den Anträgen entſprochen
werde, auch der Friedhof ein Zuſchußbetrieb werden würde und Zu
ſchüſſe hätten ja die Stadtverordneten der Rechten grundſätzlich
immer abgelehnt. Noch ungerechter als die vom Stadtv. Ebert be
mängelten Gebühren ſind die 5 Mark- Gebühren für die Benutzung
der Leichenkammer bei Einäſcherung, aber im Intereſſe der Aus
gleichung des Haushalts habe die Friedhofsdeputation zugeſtimmt.
Bei Annahme des Antrages Ebert würde er die Streichung dieſer
Gebühren auch beantragen. Ein Vergleich mit den anderen Fried
höfen iſt nicht möglich; denn dort wird keinerlei Pflege der Geſamt
anlage getrieben. Die vom Stadtv. Ebert beanſtandete Gebühr ſei
aber zur Erhaltung der Wege, der Geſamtanlage des Friedhofes not
wendig. Außerdem ſtelle doch die Friedhofsverwaltung auch Waſſer
zur Verfügung. Stadtv. Kühle wünſchte eine prozentuale Gebühr
von 15 bis 20 Prozent der Anlagekoſten. Magiſtratsrat Dr. Lan g
lotz ſchlug Gebühren von 1, 2 und 3 Mark vor, weil die Berech
nung in Prozenten auf Schwierigkeiten ſtoße. Stadtv. Genoſſe

„Aufbauarbeit der Sozialdemokratie im roten Wien“ aufmerkſam.
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind herzlich willkommen. Es
bietet ſich nur einmal Gelegenheit, den Vortragenden, Genoſſen
Anton Krems, aus Wien als Gaſt bei uns zu hören. Auf zur
Vorbereitung der Reichstagswahl.

Kreis Hurdlinvburg
Dikfurk, 6. Juni. Der Gemeindehaushaltsplan für das

Rechnungsjahr 1932 liegt bis zum 20. Juni 1932 (einſchließlich) im
Zimmer 1 des Rathauſes während der Dienſtſtunden zu jedermanns
Einſicht aus. Die Steuern vom Grundvermögen und die Haus
zinsſteuer für den Monat Juni 1932 ſind bis zum 15, Juni zu ent
richten. Die Erhebung der Krankenkaſſenbeiträge für die Kranken-
kaſſe Quedlinburg-Land Thale für den Monat Mai 1932 findet am
Donnerstag, dem 9. Juni 1932 in der Zeit von 8—12 Uhr ſtatt.

Nachkerſtedt, 6. Juni. Oeffentliche Gemeindevertre-
terſitzung. Vor Sitzungsbeginn beſichtigten die Gemeindever-
treter einige Gemeindegrundſtücke, an denen Neuerungen und Re
paraturen vorgenommen werden müſſen. Jn der dann anſchließen
den Sitzung wurde der Erneuerung der Außenwand des Grund
ſtückes Edelhof einſtimmig zugeſtimmt, ebenfalls ſollen die notwen
digen Reparaturen in dem Hausgrundſtück Angerſtraße 2 vorge-

Das Eiſenbahnunglück im Hunsrück

Der Schauplatz des Erdrutſches vor der Station Unzenberg, wo
Felsmaſſen die Eiſenbahngleiſe verſchütteten und dadurch einen Zug
zum Entgleiſen brachten. Sechs Perſonen wurden teils ſchwer,

den heute 20 Uhr im Gewerkfchaftshaus ſtattfindenden Vortrag teils leichter verletzt.

Stadtverordnetenſitzung in Quedlinburg.
Schuchhardt ſtellte feſt, daß die vorgeſehenen Gebühren Jahres
gebühren ſeien und bei mehrmaliger Bepflanzung des Grabes nur
einmal zu bezahlen ſei mit jeweils der Hälfte oder einem Drittel, da
her verlange die Friedhofsverwaltung weniger als der Eventual
antrag des Stadtv. Ebert vorſehe. Nachdem noch die Stadtv. Schäd
lich, Schäfer und Linſel zur Vorlage geſprochen hatten und nun ſo
vielerlei Anträge vorlagen, beantragte Stadtv. Gen. Behrens die
Vorlage an die Friedhofsdeputation zur nochmaligen Beratung zu
rückzugeben. Dem Antrage wurde entſprochen.

Einſtimmig angenommen wurde ein Nachtrag zur Bierſteuer
ordnung. Die Steuer beträgt bei Einfachbier 3 Mark, bei Schank
bier 4,50 Mark, bei Vollbier 6 Mark und bei Starkbier 9 Mark je
Hektoliter.

Die Stadtverordnetenverſamlung ſtimmte dann der Herabſetzung
der Entſchädigung von 3500 auf 2800 Mark für Benutzung zweier
Unterrichtsräume in der Gewerblichen Berufsſchule durch die Kauf
männiſche Berufsſchule zu.

Aus dem Haushaltsplan des Tiefbauamtes wurden 9000 Mark
für Straßenteerung vorweg bewilligt. Hierbei forderte Stadtver-
ordneter Kühle die Beſeitigung der Rondell- Anlage beim Waſſer
werk wegen Verkehrsgefahr.

Der Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats, zu genehmigen, daß 20
Prozent des vorgelegten Haushaltsplanes, abgeſehen von den ſoge
nannten gebundenen Ausgaben, ausgegeben werden dürfen, ſoweit
dieſe Ausgaben zur Fortführung einer ordnungsmäßigen Mirtſchaft
dringend erforderlich ſind, rief eine lebhafte Debatte hervor. Beſon
ders hatte es Stadtv. Dr. Kühle auf die Gewerbliche Berufsſchule
abgeſehen, das heißt, er richtete Beſchwerde gegen den Magiſtrat,
weil dieſer einem Beſchluſſe der Stadtv.-Verſammlung, die Haus
angeſtellten auszuſchulen, ebenſo die Haustöchter, nicht beigetreten
ſei. Jm übrigen iſt dem Stadtv. Kühle ein Jrrtum unterlaufen in
ſofern, als er von einem Beſchluſſe der Stadtverordnetenverſamm
lung wegen Abſchaffung des hauswirtſchaftlichen Unterrichtes an der
Gewerblichen Berufsſchule ſprach. Ein ſolcher Beſchluß iſt nicht
gefaßt worden; denn er hätte ja bedeutet, daß die jungen Mädchen
dann weiter Unterricht in Handarbeiten, Sänglingspflege und der
gleichen erhalten hätten. Oberbürgermeiſter Drache erläuterte, daß
der Magiſtrat deshalb dem Stadtv. Beſchluß nicht beigetreten iſt,
weil die Berechnung ergeben habe, daß dann die gewerbliche Bevöl
kerung höhere Beiträge zahlen müſſe. Stadtv. Gen. Behrens
wandte ſi chgegen die Ausführungen des Stadtv. Kühle und betonte,
daß es ſich hauptſächlich darum handele, daß die gnädigen Frauen
den jungen Mädchen nicht die Zeit für den Unterricht gönnten. Es
könnte ja einmal vorkommen, daß ſie dann ſelbſt Kaffeekochen müß
ten. Hierauf ſprach wieder Stadtv. Kühle, ihm antwortete Stadt
verordneter Gen. Schuchhardt, daß der Schulausſchuß nach reif
licher Prüfung, beſonders auch der finanziellen Seite, für Beibehal
tung des Unterrichts eingetreten ſei. Die Ausgabenermächtigung
wird gegen 3 bürgerliche Stimmen angenommen.

Stadtv.- Vorſteher Franke gab dann Kenntnis von zwei An
fragen, wovon die eine, weil Perſonalfrage, von ihm in die geheime
Sitzung überwieſen ſei.

Auf die andere Anfrage, welche ſich mit den Vermögensverhält
niſſen der Stadt beſchäftigt, wird der Magiſtrat ſchriftlich antworten.

Stadtv. Vorſteher Franke gedachte dann noch der verſtorbenen
Magiſtratsmitgliedes Stadtrat Henklein. Die Verſammlung erhob
ſich von den Plätzen. Es folgte eine geheime Sitzung.

nommen werden. Ueber den Aufenthaltsraum für Obdachloſe, ins
beſondere über die jetzige Unterbringung von Obdächloſen gab der
Gemeindevorſteher eingehend Aufklärung. Bisher ſind die ſich mel
denden Obdachloſen in der Grübenkaſerne untergebracht worden. Es
haben ſich hierbei aber Mißſtände herausgeſtellt, die zu tragen man
dem Wirt der Kaſerne nicht mehr zumuten kann. Um nun eine
leichtere Kontrolle und Ueberwachung der Obdachloſen“ zu ſchaffen,
wurde dem Vorſchlage des Gemeindevorſtandes zugeſtimmt, in dem
Gemeindehauſe in der Seeſtraße, welches vom Amtsgehilfen Fr.
Kunze bewohnt wird, ein Zimmer zum Aufenthaltsraum für Ob
dachloſe auszubauen. Jn den Raum ſoll ein Eingang von der
Straße führen. Die Löſung iſt zu begrüßen, weil der Amtsgehilfe
die Obdachloſen nach den Unterbringungsraum zu führen und zu
kontrollieren hat. Einem Antrage des Mieters Fr. VBoſſe, der im
Gemeindehauſe auf den „Plan“ wohnt, wurde ebenfalls entſprochen.
Ueber der Küche, die ſehr unter Wetter und Regen zu leiden hat, ſoll
zum Schutz ein Erker aufgebaut werden. Die Arbeiten wurden dem
ſich jetzt im hieſigen Orte ſeßhaft gemachten Bauunternehmer Franz
Mertzky übertragen. Durch dieſe Bauarbeiten werden wieder hieſige
Maurer und Bauhilfsarbeiter einige Zeit Beſchäftigung haben. Ein
ſtimmig wurde eine 15prozentige Senkung der Ackerpacht für Ge
meindeacker gemäß dem Vorſchlage des Gemeindevorſtandes zuge
ſtimmt. Bei dieſer Senkung der Ackerpacht iſt zu berückſichtigen, daß
der Pachtzins, den die Gemeinde erhebt, unter dem Pachtzins der
privaten Verpächter liegt, trotz der vor einiger Zeit verordneten und
von Privatpächtern durchgeführten Pachtermäßigung. Außerdem
werden die land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaftsbeiträge, die
auf die Pachten umgelegt werden können, wovon die Privatpächter
faſt ausnahmslos Gebrauch machen, von der Gemeinde getragen.
Ein Antrag über Senkung der Scheunen bzw. Bodenmieten wurde
zur eingehenden Klärung bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt Auf
einigen hieſigen Grundſtücken laſtet noch aus früherer Zeit ein ſo
genannter Kanon oder Erbzins. Dieſe nur ganz geringen Beträge
mußten jährlich von den Grundbeſitzern an die Gemeindekaſſe ent
richtet werden. Das Verſchwinden dieſer alten Zöpfe durch Löſchung
im Grundbuchamt fand ebenfalls einſtimmige Annahme.

Neinſtedt, 6. Juni. (Unglücksfall) Am Freitag waren
der Sohn und Schwiegerſohn des Schwerkriegsbeſchädigten T. mit
Holzfällen im Wurmtal bei Stecklenberg beſchäftigt. Auch T. war
mitgegangen und hatte ſich in der Nähe bei ſeinen Angehörigen
zum Ausruhen hingeſetzt. Beim Fällen ſprang ein Keil mit aller
Wucht zurück und traf den Schwerkriegsbeſchädigten am rechten
Schienenbein. Die Verletzung war ſo ſchwer, daß T. mit der
Bahre von den Arbeiterſamaritern nach Hauſe geſchafft werden
und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Lichtbilder-
vortrag. Anläßlich des 15jährigen Beſtehens veranſtaltete der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Ortsgruppe NeinſtedtStecklen
berg, einen Lichtbildervortrag über das Tema „Jm Weſten nichts
Neues“ im Hotel „Zum Wurmtal“ in Stecklenberg. Der Beſuch
war außerordentlich gut, auch die Ortsgruppen Thale, Quedlin
burg und Weddersleben waren erſchienen. Zunächſt hielt der Gau
leiter, Kam. Röber-Magdeburg, ein kurzes Referat über die
ſchwierige politiſche Lage und die Entſtehung und Weiterentwick
lung des Reichsbundes. Am Schluß ſeiner Ausführungen forderte
Kam. Röber auf, den Mut nicht ſinken zu laſſen und weiter zuſam
men zu halten und den Kampf zu führen, damit die ſozialen Ein
richtungen erhalten bleiben und nicht noch verſchlechtert werden.
Dann folgte der Lichtbildervortrag „Jm Weſten nichts Neues“.
Es war eine Erinnerung an das grauenhafte Morden und eine
Mahnung an die Jugendlichen. Der Vortrag ſchloß mit „Nie
wieder Krieg. Anſchließend fand ein gemütliches Beiſammenſein



Miftfeldeufsche ans ocheres.
Die Waſſersnot bei Deſſau.

in Sicherheit.

Das Hochwaſſer der Mulde hat bei Deſſau große Strecken über
ſchwemmt. Weitere Gebiet ſind durch das ſtändige Anſteigen des
Waſſers in Gefahr. Jn aller Eile verſuchen die Landleute, aus dem
betroffenen Gebiet zu retten, was noch zu retten iſt. Doch geht der
angerichtete Schaden bereits in die Zehntauſende.

Stadtverordnetenwahl in Schönebeck.
Schönebeck. Am letzten Sonntag fanden in Schönebeck an der

Elbe Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Von 23 808 Wahlberechtigten
gingen 18 192 zu Wahl. Die Sozialdemokratie erhielt 5992 Stim-
men gegen 7948 bei der Landtagswahl, die Deutſchnationale Volks
partei erhielt 1794 gegen 1132 Stimmen, das Zentrum 262, die
Volkspartei 292, die Wirtſchaftspartei 121, die Staatspartei 170,
eine Liſte Nationale Mitte 780, die Kommuniſten 3054 gegen 2713.
Die Kommuniſten erlebten aufgrund einer wüſten Hetze gegen
unſere Partei einen Stimmenzuwachs. Die Nationalſozialiſten da
gegen erhielten aber nur 6572 gegen 7879 Stimmen bei der Land-
tagswahl. Sie gingen um 1307 Stimmen zurück. Die Mandate
verteilen ſich danach wie folgt: SPD. 12, KPD. 6. NSDAP. 14,
DNVP. 3, Nationale Mitte 1.

Die Zuſammenlegung der Handels
kammern Mühlhauſen und Kaſſel.

Der 47. Landkag der Provinz Sachſen

hatte den Landeshauptmann beauftragt, wegen der Verſchmelzung
der Handelskammern zu Mühlhauſen und Kaſſel, die den Intereſſen
der Provinz Sachſen zuwiderläuft, bei dem Preußiſchen Miniſter
für Handel und Gewerbe vorſtellig zu werden und auf eine Neu
abgrenzung der Handelskammerbezirke hinzuwirken. Wie wir von

zuſtändiger Stelle erfahren, hat der Preußiſche Handels
miniſter den Beſcheid erteilt, daß die Verſchmelzung der Han-
delskammern zu Kaſſel und Mühlhauſen aus der Jnitiative der
Kammern entſprungen ſei, die dabei durchaus im Rahmen ihres
Selbſtverwaltungsrechts handelten. Er habe umſomehr Anlaß ge
habt, in das Selbſtverwaltungsrecht der Kammern einzugreifen
und dem Verſchmelzungsbeſchluß ſeine Zuſtimmung zu verſagen,
als dieſer in der Richtung langjähriger Bemühungen ſeines Mini
ſteriums auf eine Verminderung der Zahl der Jnduſtrie- und
Handelskammern ging und der einmütigen Auffaſſung der un
mittelbar Beteiligten ausſprach. Der Herr Handelsminiſter betonte
weiter, daß die Annahme völlig unberechtigt ſei, daß das Eichsfeld
auch in Bezug auf ſeine Vertretung in der Handwerkskammer und
in der Landwirtſchaftskammer aus den provinzialſächſiſchen Orga
niſationen ausſcheiden ſolle. Endlich betonte der Herr Handels
miniſter, daß die Neuordnung der Handelskammerbezirke in keiner
Weiſe als ein Vorgriff auf eine etwa vorkommende Reichsreform
gedacht ſei, oder ſeiner Anſicht nach auch nur tatſächlich ſo wirken
könne. An zahlreichen Stellen des Preußiſchen Staates über-
ſchritten die Handelskammerbezirke die Grenzen von Regierungs
bezirken und Provinzen, ohne daß aus dieſer Tatſache Folgerungen
auf eine andersartige Feſtſtellung der Grenzen der Verwaltungs-
bezirke gezogen werden könnten.

Auch Alkenbrak will Heilbad werden.
Altenbrak (Harz). Altenbrach im Bodetal iſt ſeit langem eine

beliebte Sommerfriſche mit einem erheblichen Fremdenſtrom all
jährlich; die neuentdeckte Heilguelle wird Altenbrak als Kurort
noch berühmter machen, denn die Analyſe des Waſſers hat ergeben,
daß der Quell ſtarke Heilſtoffe führt. Es iſt die Anlage eines Pump
werkes und eines Trinkbrunnens auf dem Heimatplatz bereits pro-
jektiert. Mit den Arbeiten wird in kürzeſter Zeit begonnen wer-
den. Die ärztlichen Gutachten über den Heilwert des Waſſers lauten
günſtig.

Schweres Verkehrsunglück in Gernrode.
Gernrode. Auf, der »Grenzſtraße Nieder-Gernrode wurde ein

13jähriges Mädchen von einem Kraftwagen erfaßt und eine Strecke
mitgeſchleift. Das Kind trug einen Schädelbruch und andere
ſchwere Verletzungen davon und wurde in beſorgniserregendem
Zuſtand dem Ballenſtedter Krankenhaus zugeführt.

Der Riederdodelebener Mörder in Berlin verhaftel.
Magdeburg, 6. Juni. (EF.) Die Berliner Kriminalpolizei ver

haftete unter den Linden den ſeit langer Zeit geſuchten 27jährigen
Willi Schliekau aus Niederdodeleben bei Magde-
burg. Sch., der unter den Linden auf einer Bank ſaß, als ihn
das Schickſal traf, wurde am Sonntag nach Magdeburg gebracht.
Er hat bald nach ſeiner Verhaftung geſtanden, im vorigen Jahre
den Melker Johann Markwardt mit einer fünffachen Schlinge er
würgt zu haben. Er habe M. gegen Stellung einer Kaution in
Höhe von 50 Rentenmark eine Stellung verſprochen, das Geld aber
für ſeine eigenen Zwecke verbraucht. Der Betrogene zog Sch. zur
Verantwortung, wurde aber von dieſem niedergeſchoſſen- und als
er bewußtlos dalag, erdroſſelt.

Landleute bringen die Heuernke aus dem Ueberſchwemmungsgebiet

Deutſcher Rechtspflegetag.
Leipzig. Der Bund Deutſcher Rechtspflege (bisher Bund Deutſcher

Juſtizamtmänner) trat hier zu dem alle 2 Jahre ſtattfindenden
Deutſchen Rechtspflegertag zuſammen, der höchſten Jnſtanz der im
Reichsbunde zuſammengeſchloſſenen Rechtspfleger- Verbände in allen
deutſchen Ländern, in Oeſterreich, Danzig und im Saargebiet. Der
Geſchäftsbericht des Oberamtsanwalts Sarkamm in Berlin legte die
Entwicklung und den heutigen Stand der auf die Reformgedanken
des Oberbürgermeiſters Adickes vom Jahre 1906 zurückgehenden
Rechtspflegeeinrichtung dar und hob die einmütige Anerkennung der
Tätigkeit der Rechtspfleger hervor. Angeſichts der durch die Reform
ſchon erzielten erheblichen Erſparniſſe, ſei es unverſtändlich, daß
kürzlich gefordert ſei, die Entwicklung abzubrechen und die Reform
rückgängig zu machen, um dadurch dem juriſtiſchen Nachwuchs Be
ſchäftigung zu verſchaffen. Jn der Zeit größter Not des Volkes er
ſcheine es unmöglich, auf erprobte Sparmaßnahmen zu verzichten.
Jm Gegenteil müſſe die reſtloſe Ausſchöpfung derartiger Sparmög
lichkeit durch Erweiterung der Reform erfolgen, für die ſich auch eine
wachſende Zahl von Juriſten einſetzte. Ueber den neuen Entwurf
der Zivilprozeßordnung berichtete Rechtspfleger Juſtizinſpektor
Bruhn-Altona: Der Entwurf führe den Rechtspfleger, der
zwiſchen dem Richter und dem Unkundsbeamten ſtehe, jetzt endgültig
als drittes Organ der Rechtspflege in die Reichsgeſetzgebung ein. Er
erweitere den Aufgabenkreis des Rechtspflegers, insbeſondere auch
auf dem Gebiet der Zwangsvollſtreckung, indem er die vorzügliche
Bewährung der Uebertragung von dem Richter obliegenden Ent
ſcheidungen auf den Rechtspfleger ausdrücklich anerkenne. Der
Deutſche Rechtspflegertag begrüßte den Entwurf als Ganzes vor
behaltlich der Kritik an Einzelheiten da er einen zielbewußten
Verſuch darſtelle, den Prozeßgang zu vereinfachen und zu beſchleu
nigen und die Zwangsvollſtreckung erfolgreicher zu geſtalten. Der
Bund Deutſcher Rechtspfleger wird demnächſt ſeine Stellungnahme
zum ZPO Entwurf in einer Denkſchrift zuſammenfaſfen, in der eine
Anzahl von Aenderungsvorſchlägen enthalten ſind. Der nächſte
Deutſche Rechtspflegertag ſoll 1934 in Nürnberg, dem Ort, an dem
vor 25 Jahren der Bund gegründet wurde, ſtattfinden.

Immer wieder Anglücke durch Schwarzfahrken.
Schöningen. Eine gefährliche Fahrt unternahm ein Hötens

leber mit einem fremden Auto. Er fuhr mit einem vor einem
hieſigen Lokal ſtehenden Wagen in Richtung Hötensleben davon.
Kurz vor dem Bahnübergang an der Hötensleberſtraße verlor er
die Gewalt über das Auto, das nun mit voller Wucht gegen das
Schutzgeländer an der Schranke ſauſte und ſchwer beſchädigt wurde.
Der Fahrer kam mit dem Schrecken davon, er wird allerdings ſeine
leichtſinnige Tat büßen müſſen.

Schießende Einbrecher.
Hohegeiß. In der Nacht verſuchten Einbrecher in die am ſoge-

nannten Brockenblick ſtehende Ausſchankbude einzudringen. Der
Beſitzer Engelmann ſtellte ſich den Dieben entgegen und wurde durch
einen Schulterſchuß ſchwer verletzt. Die Einbrecher flüchteten auf
Fahrrädern in Richtung Sorge.

Nach dem Genuß von unreifem Obſt geſtorben.
Klein Wanzleben. Hier ſtarb ein 5jähriges Mädchen, das nach

dem Genuß von unreifen Stachelbeeren Waſſer getrunken hatte.
Nachts platzte der Magen und die Kleine verſtarb in kurzer Zeit
an innerer Verblutung.

S4ßähriger ſtürzt ſich aus dem Fenſter.

Aken (Elb). Hier ſtürzte ſich ein in der Roonſtraße wohnhafter
geiſtesgeſtörter 84jähriger Jnvalide aus ſeiner im 2. Stockwerk ge
legenen Wohnung. Mit zahlreichen Hautabſchürfungen und Ver
ſtauchungen fand man den Greis am anderen Morgen hilflos auf.

Dorfzuſtiz an einem Brandſtifter.
Torgau. Hier entſtand ein Brand auf dem Anweſen des Fuhr

unternehmers Karl Blume in Klitſchen, durch den Scheunen und
Stallungen vernichtet wurden. Blume hätte den Brand mit großer
Umſicht an vielen Stellen gelegt, Frau und Kind des Beſitzers be
fanden ſich in großer Gefahr, zu verbrennen. Als Handwerks
burſchen als erſte Helfer herbeieilten, ſchloß Blume einen von
dieſen in ein Zimmer ein, weil ihm dieſe Hilfe unbequem war.
Die Einwohnerſchaft von Klitſchen war über das Verhalten des
Brandſtifters ſo empört, daß ſie ihn mit Stricken feſſelten und an
die Dorflinde band, bis er in das Torgauer Gefängnis eingeliefert
werden konnte.

wWivrtſrhaft und Handel
Mausbtbeoricthte.

Berliner Getreidebörſe vom 4. Juni.

3. Juni 4. Juniab märkiſche Station in Mark
Weizen 264. bis 266. 263 bis 265.
Roggen 195. bis 197. 195. bis 197.Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 175. bis 182. 162. bis 165.

Hafer b bisWeizenmehl 32.00 bis 35.75 32.25 bis 35.75
Roggenmehl 25.75 bis 27.75 25 75 bis 27.75
Weizenkleie 19.75 bis 11.25 10.75 bis 11.25
Roggenkleie 9.70 bis 10.20 9.70 bis 10.20

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 72.00- 84.00 Timothee Mk. 25.00 32.00
Srhwedenklee 54.00 59.00 Kammgras 62100 66.00
Luzerne 56. 00- 64.00 Knaulgras 22.00 26.00Eſparſette 77.900 00 Glatthafer .00 --.00
Weißktlee 108.00 136.00 Wieſenriſpen
Gelbtklee 46.00 52.00 gras 80.00 86.00Wundklee 7700 00 Gemeine Riſpe 48.00 53.00Wieſenſchwingel 28.00— 34.90 Wicken 8 00 00Fioringras 60.00- 70.00 Sommer-Senf,
Deutſches gelber 16.00-— 18.00Weideigras 24.00— 29.00 Sandwicken 100 -.00Engl. Raygras 23.00- 27.00 Ackerſpörgel 15.00 18.00
Jtal. Raygras 2200 25.90 Rieſenſpötgel 29.00 33.00
Franz. Raygras 78.00- 89.00 Seradella 17.00-— 20.00

Gemüſemarktk. Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle vom 4. Juni, RM. je 50 kg einſchl. Fracht,
Speſen und Proviſion). Wirſingkohl 50 kg 7—-11, Blumenkohl
100 Kopf 5-20, Kohlrabi Freiland Schock 1.50-—2.50, Radieschen
1.25-—-1.75, Meerrettich 50 kg 40-—50, Porre je nach Größe Schock
1.50——3, Peterſilie grün je nach Größe 100 Bd. 3--5, do. m. Wurzel
50 kg 6--10, Salat Freiland 100 Kopf 2.50--6, do. Dresdener
6——8, Spinat 50 kg 4—-6, Pfifferlinge 55--65, Gurken. Treibhaus

100 Stück 15-—35, do. holländiſche 22——35, Spargel I gebündelt
50 kg 35--42, loſe 32——38, do. II gebündelt 20——26, loſe 18——23, do
III gebündelt 10--15, loſe 7——12, do. unſortiert 22——27, Edel-Cham
pignons Treibhaus 50—120, Grüne Bohnen ital. br. 20—30, To
maten Treibhaus 42—47, holländ. Treibhaus 44——-48, do. kanar.
Kiſte 3.50—5.50, Rhabarber Freiland 1.50—2.50.

Bermiſchtes
Todesopfer der AutoRekordraſerei.

S

Der zerkrümmerke Wagen des Engländers N. Leeſon.
Englands größtes Automobilrennen, „Die tauſend Meilen“, die

auf der BrooklandBahn ausgetragen werden, ſorderte gleich zu
Beginn ein Todesopfer. Der Fahrer Leeſon geriet mit ſeinem
Wagen in ſehr hohe Geſchwindigkeit gegen eine Schutzwand, durch
brach dieſe, überſchlug ſich mit dem Wagen mehrere Male und blieb
dann zerſchmettert liegen.

Ein Unglück in Frankreich.

Paris, 6. Juni. (EF.) Jn Mittelfrankreich verunglückte der
franzöſiſche Rennfahrer Boillot bei einem Proberennen ködlich.
Der Fahrer ſtieß mit ſeinem Wagen gegen einen Baum und wurde
ſchwer verletzt in ein Krankenhaus gebracht, wo er bald ſeinen
Verletzungen erlag.

Todesurkeil. Vom Schwurgericht Frankfurt Oder wurde
Heinze aus Frankfurt Oder wegen Ermordung einer Hausangeſtell
ten zum Tode und wegen eines im Jahre 1927 an einem dreizehn
jährigen Mädchen begangenen Sittlichkeitsverbrechen ſowie wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht
haus verurteilt.

Ein geheimnisvoller Fund. Jm Frankfurter Stadtwald fanden
zwei Radfahrer in einer, Zigarettenſchachtel Ausweispapiere auf
den Namen eines Ferdinand Werhahn, geb. 25. 8. 1912 zu Linden
bei Hannover. Neben der Zigarettenſchachtel lagen vollkommen mit
Blut dürchtränkt ein Brotbeutel, eine Mütze und ein Stück Regen
mäntel. Die Radfahrer ließen die mit Blut beſudelten Gegen
ſtände liegen und fuhren mit den gefundenen Papieren zur Polizei.
Als dieſe am Fundort erſchien, waren ſämtliche Sachen verſchwun-
den und konnten trotz Anſetzens eines Polizeihundes nicht mehr ge
funden werden. Werhahn war am 25. Mai 1932 von Springe bei
Hannover abgemeldet. Bisher konnte noch nicht feſtgeſtellt wer
den, ob ein Verbrechen begangen worden iſt.

Sechs Toke bei einer Lokomolivkeſſelexploſion. Durch die Explo
ſion eines Lokomotivkeſſels wurden auf der Khargeh- Eiſenbahn
ſtrecke, in der Nähe von Kairo ſechs Perſonen getötet und elf
ſchwer verletzt. Der Keſſel explodierte, als der Zug gerade auf
einer kleinen Eiſenbahnſtation Halt machte.

Ein deulſcher Ueberlebender vom „Georges Philippar“ in Mar
ſeille. Jn Marſeille traf am Sonnabend der deutſche Dampfer
„Ubena“ ein, der in Aden einen deutſchen Ueberlebenden von der
Brandkataſtrophe der „George Philippar“, Peter Klein, an
Bord hatte. Klein äußerte ſich nicht über die näheren Umſtände
der Kataſtrophe.

Todesurkeil beſtätigt. Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts
beſtätigte das vom Schwurgericht Plauen am 12. April d. Js.
gefällte Todesurteil gegen den 27jährigen Handlungsgehilfen Fritz
Gerber aus Reichenbach i. V. Gerber hat ein dreizehnjähriges
Schulmädchen in einen Wald gelockt und erwürgt.

Schnee in Schweden und Nordſchweden. Aus der Provinz
Drontheim iſt nach längerem recht warmem Wetter ein Temperatur-
umſchlag erfolgt. Jn höher gelegenen Gegenden mit Ackerland iſt
Schnee gefallen und die Aecker ſind völlig eingeſchneit. Jn Dront
heim herrſchte am Freitag drei Grad Wärme. Auch in den nord-
ſchwediſchen Provinzen Norrbotten und Väſterbotten herrſchte am
Sonnabend ein außerordentlich heftiger Schneeſturm, der große
Verkehrsſtörungen zur Folge hatte. Mehrere Städte wurden vom
Telephon und Telegraphenverkehr abgeſchnitten und Züge blieben
im Schnee ſtecken.

Im Poſtauko verbrannk. Der Oberpoſtſekretär Reinke aus
Schlawe, der vertretungsweiſe ein Poſtauto ſteuerte, fuhr am
Sonntag vormittag auf der Chauſſee zwiſchen Nemitz und Panknin
gegen einen Baum. Dabei explodierte der Kraftwagen und ver
brannte vollſtändig. Der Oberpoſtſekretär konnte ſich nicht mehr
retten und verbrannte bei lebendigem Leibe.

Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend (S. A. J.)
Halberſtadt. Montag, ab 18 Uhr. Svporten auf dem Sviegels

bergenſportplatz. Bei Regen ab 20 Uhr im Spiegelheim. AmDienstag gehen alle zur Kundgebung der Eiſernen Front im Ely
um Am Mittwoch, 20 Uhr, im Heim: Erlebniſſe auf der Walze.

Fyreitag, Tanzen.
Wernigerode. Heute, Montag, um 19 Uhr, Probe zum „Kugel

ſei höflich“ im Städt. Jugendheim. Morxgen, 20 Uhr, Vorſtands-
ſitzung im Heim, (nicht bei E. Eiſemann). Der Jüngeren-Heimabend
fällt umſtändehalber aus. Am Mittwoch. wichtige Mitalieder-
verſammlung. Keiner fehle.

Arbeiker-Kinderfreunde.
ArbeiterKinderfreunde Halberſtadt. Jungf,alken: „Bringt

am Dienstag alle Eure Eltern mit zum Heimabend, da über die
Fahrt geſprochen werden foll. Auch find die Bilder da. Vergeßt
den Fabrten und Lagerbericht nicht. Bringt noch neue Kinder mit.




	Harzer Volksstimme
	7.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 130
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







